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Politische Betrachtungen

r Bitten in die Freude Deuttchlands üoer den Geburtstag
^Führers trat ein politisches Ereignis . Während eine
>^ «"Iendköpsiae Menge vor der Reichskanzlei ihre 5„ l-

4.45 ^ darbrachte, ging die große Politik weiter ihren
la'sko»̂ Gang . An diesem persönlichen Festtag des Führers,
>elM l°nst durch kein politisches Ereignis gekennzeichnet zu

TM r^ en pflegte übermittelte die Reichsregierung den Re-
l( 2i‘ L" Unaenw i s Nnle^̂ Niind-scnistaaten. die au einer neuer

fl*
noerstlw •» uen letzten Genfer vprua , einer er, .eure» " .»» »—
ig: ^ Ih*-ilri9 zurückweist und dem Völkerbundsrat das Recht ab
Wi- 1 ^ 'cht. sich zum Richter über Deutschland aufzuwerfen
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Qj " UUCUllllUUr uiw - O
Köngen der 15 Völkerbundsratstaaten , die zu einer
Mlüge gegen Deutschland ihren guten Namen h<>fl '-«I Nr>k,_ . m .. . i . n - Ai . hrtv htrt Woim

s
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oft3 tbeu tfd)e Volk dankt auch
15 • ^  lnnem

neuen
wäbPT[ olu0e gegen Deutschland ihren guten scamen hergege-

.45  f haben, e i n e P r o t e stn ot e. in der die Reichsregie-
'M „i on9 den letzten Genfer Spruch einer erneuten Dlskrimi-Id , 'kkuna an™".,*™*;** i.r»h hom^ nlfprhmibsrat das Recht ab

oufzuwerfen.
wie schon sovf putsche " Volk ' dankt auch diesmal , - .. - ■

5 ’ !emem Führer für die mutige Entschlossenheit, Volk
"d  Ztaat vor Beschimpfung und Herabsetzung zu bewcch-

r- ^ L Deutschland ist nicht mehr der Staat , mit dem eine ge-
beihse  Umwelt ihr Spiel treiben kann. Deutschland ist wie-

PeaH ZU einer Macht geworden, die Achtung gebietet, die die
Mis, °s>Un  des Versailler Gewaltdiktates in ihren schlimmsten
, Wirkungen zerbrochen und sich damit die Gleichberech-

L st Ag errungen hat , die ihm gewisse Staatengruppen am
.st! z>.'Ebn ewig vorenthalten möchten. Die Protestnote der

na5 ‘ i' ^ regierung ist in Form und Inhalt so gehalten, daß
ö° °°r politischen Lage mehr als gerecht wird . Sie ist nicht

«l in̂?? irgendeinen einzelnen Staat , sondern gegen den
'd) %$  N ^ undsrat als solchen gerichtet, auch wenn für seinen

n̂ luß nur die Aktivität bestimmter Kräfte von mahgeb-
und entscheidender Bedeutung gewesen ist.

$ienglische  Premierminister Macdonald,  dessen
qt‘ von einem bedeutenden Blatt seines eigenen Landesoic einem Deoeuienuen wuu v . V «T i

»Unklar und unberechenbar" charakterisiert wird , hat in
Artikel merkwürdige Ansichten ausgesprochen, die

>uL öage Deutschlands nicht gerecht werden. Er erklärt
s> -hst. niemals in der „Versailler Geistesverfassung be-. Uge» V_ nempfptt sein, daN ein

3

fQh„ Niemals in der „Veriaiuel
d,Nn und niemals der Meinung gewesen zu sein, daß ein
L ^ 'ges und stolzes Volk durch Macht in Unterwürfig.

Sehalten werden könnte. Dann fahrt er wörtlich fort,
sigchstchland hat in einer Weise gehandAt, die das gegen-

' SV Vertrauen in Europa zerstörte. Es beansprucht ein
■SVetUaffX Macht, das die meisten Rationen Euro-

se . 'einer Gnade preisgibt . „Ihr müßt mir vertrauen ,
j,,.heißt es ick versichere Euch, daß ich keine seind-
!.> Absicht gegen Euch habe". Es fordert 'ein- Nachbarn
Ne!' eine mündl che Versicherung friedfertiger Absicht anzu-
S -n. b>- Wtft nicht ° °n leinen N- chb- ,n - nn -hm ,
C bc- Ein Land , das erklärt : „Hier sind meine Entsche,-
'2 ? ' und ich werde sie mit niemanden erörtern. ver-

viel von seinen Nachbarn . Macdonald meint da
Ächeudurch, daß nicht die ganze Schuld vor Dnitschlandg
^bgeladen werden dürfe, macht aber Deutschland den
<wurf . es habe die Aussichten aus Erfolg der Friedens
jungen zerstört. Europa besorgt gemacht und sich dem
M . ^ Nisvollen Weg des Militarismus zugekehrt. Zum
ẑ h'uß machte Macdonald eine einladende Handbewegung

br „Noch immer offenen Tür" bin. —
»

französisch - russische Pakt  scheint trotz
>n «Lr Bedenken weiter Kreise in Frankreich und trotz me*
tzsi,Warnungen aus anderen Landern schließlich doch noch
E 'chkeit zu werden. Die dem Völkerbundsburo nahe-
iruAe »Gazette de Lausanne " weist in einem Leitartikel
O t auf die Gefahren hin, die ein enges Bündnis mit
Kkr»'°̂ ußland für Frankreich und ganz Europa in sich
L - Dag ganze Abkommen müsse als Täuschung gekenn-

werden, die Frankreich die bitterste Enttäuschung
k« . werde. Ganz abgesehen von der moralischen Seüe
hchx. Endung Frankreichs an ein Land , das alle Mensch

mißachtet, könne das Bündnis nur schlechteEly
Eiligen . Wenn man annehme, daß gegen alle

dissMeinlichkeit Deutschland durch das sranzosüch-sow,et-
Zusammengehen besiegt wurde , so wäre f- -

SÄ *. *2» MWK a ? ÄJV «5Zstn̂ Nvrt dem Bol chewismus pretsgegevc», »» »» -
Kel V bes  Nheines nicht Halt machen wurde » „.̂ un-
ttstijk nicht dazu bestimmt, bürgerliche Staaten zu un-
i>Aen . Moskau werde sich also hüten. ,n einen even-
^ ^..^rieg einzuareifen, der sein Bestehenm Frage s

A« das ganze deutsche iS ölst
Sin Sllukvnk von De . Goebbels znm 1 . Mai

V»Ä bi«6t«nbeb-- fenjeeil.n«MH
St \ Nämlich, nachdem Europa bereits IN Trümmern
% ». Frankreich werde dieselben traiirigen Erfahrungen
tSr to So »iets machen wie Deutschland unter der Wei-K «fepublif, ~ ‘ ^ '
Wsch. Ẑvacher und schwächer geworden und der kommu-
tK* dem ŵaltstreich sei in Vorbereitung gewesen. Hitler
NchngT!. Kommunismus den Krieg erklärt und die Re¬
ick. diefo -rnahme durch die Nationalsozialisten habe so-
Mießt Gefahr beseitigt. Und diese Sowjetrepublik , so

Artikel, wolle Frankreich heute militärisch,
' ‘ Und finanziell unterstützen. Welcher Zrrtum!

Berlin. 27. April.
Neichspropagandaminister Dr. Goebbels hat zum

1. Mai folgenden Aufruf erlassen:
An das ganze deutsche Volk!
Zum dritten Male feiern wir im Zeichen des National¬

sozialismus den Tag der deutschen Arbeit . Während der
1. Mai 1935 soll nunmehr Symbol und Ausdruck der wie-
einandersetzung stand, konnten wir den 1. Mai 1934 bereits
zu einer großen, alle Stände und Berufe vereinigenden
Demonstration des nationalen Aufbauwerkes machen. Der
1 Mai 1935 soll nunmehr Symbol und Ausdruck^ er wie-
dererrungenen deutschen Freiheit und nationalen Souverä¬
nität sein.

An ihm schließt sich das ganze deutsche Volk zu einer
einzigartigen Manifestation seines nationalen Lebenswil¬
lens zusammen und stattet in nie dagewesenen Millionen-
kundgebungen dem Führer  seinen großen und tiefge¬
fühlten Dank ab

für die Proklamation des deutschen Wehrgesehes
vom 16. März , durch die Deutschland seine nationale Gleich¬
stellung unter den anderen Mächten festgelegt hat. Die
Welt soll sehen, daß dieser Entschluß des Führers der Ent¬
schluß des Volkes ist:

Arbeiter. Bauern und Soldaten wollen an diesem Tage
das einmütige Gelöbnis abiegen. sich wie ein Mann hinter
die Politik Adolf Hitlers zu stellen, die sich zum Ziel gesetzt
hat. die Ehre und die Sicherheit der deutschen Nation zur
festen und unerschütterlichen Grundlage des gesamten deut-
fchen Aufbauwerkes zu machen.

Gerade der deutsche Arbeiter hat allen Grund , dem
Führer für seinen mutigen Entschluß zu danken; denn was
nutzt der großzügige Versuch der Wiederaufrichtung unserer
Wirtschaft, dem das ganze deutsche Volk mit all seinen
Kräften dient, wenn dahinter nicht die wahrhafte Kraft der
Nation steht, die entschlossen ist. die Sicherheit und den
Frieden der deutschen Arbeit zu verteidigen.

Der Pflug, der durch die Ackerschollen geht, und die
Maschine, die das Lied der Arbeit fingt, find wieder ge¬
schützt durch den nationalen Verteidigungswillen des gan¬
zen Volks. Damit erhält der 1. Mai des Jahres 1935 seine
liefe und symbolhafte Bedeutung.

Eben deshalb auch feiert ihn das deutsche Volk diesmal
mit besonderer Hingabe. Er soll

der Grus; der Nation an den Aührer
sein; er soll einen spontanen Akt des Dankes für feine auf
die Sicherheit und Ehre der Nation , aber auch auf den
Frieden Europas gerichtete Politik darstellen. Er soll der
Welt zeigen, daß das ganze deutsche Volk seine nationale
Einigkeit wiedergesunden hat und keine Hoffnung mehr be-
steht, in Deutschland Vundesgenosfen gegen Deutschland
selbst zu finden.

In Amerika  beschäftigt man sich zurzeit mit der
Frage , wie es mit der Neutralität  in einem etwa
kommenden europäischen Krieg bestellt sein werde. Auf
Roosevelts Wunsch hat das Staatsdepartement eine größere
Denkschrift ausgearbeitet . Zu einer abschließenden Be-
urteilung dieses sehr schwierigen Themas ist man jedoch
noch nicht gelangt . Mit Spannung verfolgt man daher die
Tagung der berühmten amerikanischen Gesellschaft für
Völkerrecht, bei der die Neutralitätsfrage den Hauptpunkt
des Programms bildet. Am Donnerstag sprach der Prä¬
sident der Gesellschaft, James Brown Scott , der von August
1914 bis 1. April 1917 Vorsitzender der Neutralitätsbe-
Hörde für das Auswärtige Amt sowie für Heeres- und
Marineministerium gewesen ist. Scott stellt fest, daß Ame¬
rika im Weltkriege alles andere als neutral im idealen
Sinne dieses Begriffes gewesen ist. Amerika habe tatsächlich
den Krieg „subventioniert ", da es Kriegsmaterial an dis
Alliierten geliefert, ihnen Geld zur Bezahlung der Liefe¬
rung gegeben und dieses Geld nie zurückerhalten.
Amerikanische Touristen , die die europäischen Kriegerfried-
höse besichtigten, können nicht ihre Hand aufs Herz legen
und erklären, daß sie an diesem Verbrechen keinen Anteil
gehabt. Amerika müsse nicht so sehr an seine Rechte als
an seine Pflichten als neutraler Staat denken und jede Be¬
lieferung der Kriegführenden strikt vermeiden. Zu diesem
Zweck sei die Herstellung von Kriegsmaterial zu verstaat¬
lichen.

Adolf Hitler repräsentiert dieses neue deutsche Volk. In
seiner Stimme sprechen 66 Millionen Deutsche mit. Er ist
der beglaubigte Wortführer einer Nation , die wie jedes an¬
dere Volk ihre Ehre und gleiche Berechtigung sichert, dar-
über hinaus aber gewillt ist, mit allen Kräften am Wieder-
aufbau Europas tat - und opferbereit mitzuarbeiten . Diese
Nation steht heute wieder lebensentschlossen, aber auch
friedensgewillt vor den Augen der Welt, lieber ihr ist aufs
neue

die Fahne der Ehre hochgegangen.
Arbeiter , Bauern und Soldaten tragen auf ihren Schultern
das Reich. Es liegt in sicherer Hut in Adolf Hitlers Hand.

Dem Lebenswillen des Volkes Millionen- und millionen¬
fach Ausdruck zu geben und ihn dabei zu verbinden mit
dem nationalen Aufbauwerk, dem die schaffenden deutschen
Menschen aus allen Ständen und ' Berufen sich mit tiefer,
sittlicher Begeisterung hingegeben haben, ist Sinn und Pa¬
role des nationalen Feiertags , den wir am 1. Mai festlich
begehen wollen.

Darum ergeht aufs neue an die ganze deutsche Nation
zum Feiertag des Volkes der Ruf:

Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter?
Die nationale Ehre und die Freiheit unseres Volkes ist

die Grundlage aller Wohlfahrt und jeden sozialen Glückes.
Ihrer sollen sie gleicherweise Arbeiter, Dauern und Solda¬
ten teilhaftig werden.

Wieder stehen für einen Tag die Räder still und ruhen
die Maschinen. Wieder ehrt Deutschland die Arbeit, von
deren Segen das Volk ein ganzes Jahr leben soll.

Der 1. Mal ist Feiertag für Arm und Reich und Hoch
Niedrig.

Bekränzt Eure Häuser und die Straßen der Städte und
Dörfer mit frischem Grün und den Fahnen des Reichs?

Von allen Last- und Personenautos , aus allen Fenstern
sollen die Wimpel und Fahnen der nationalsozialistischen
Erhebung flattern . Züge und Straßenbahnen sind mit Blu¬
men und Grün geschmückt.

Auf den Fabriktürmen und Vürohäusern werden feier¬
lich die Fahnen des Reichs gehißt!

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel.
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Post- und Telegra-

phenämter sollen in frischem Grün erstehen!
Die Verkehrsmittel tragen Fahnenschmuck!
In der Ehre der Arbeit liegt die Ehre des Volkes! Die

Ehre des Volkes aber ist die Bürgschaft für den Frieden
und die Sicherung der Nation!

Deutsche aller Stände, Stämme. Berufe und konses-
sionen, reicht Euch die Händel

Für Arbeit. Frieden, nationale Ehre und Sicherheit?
Es lebe der Führer?
Cs lebe Deutschland, sein Volk und sein Reicht

Schwere Unwetter
Furchtbare Verheerungm im Spessart und Rhön.

Würzburg , 25. April.
Ueber die Gegend von Schweinsurt ging ein schweres

Unwetter nieder, unter dem besonders die Markungen von
Zell und Hambach, nördlich von Schweinsurt, litten . Die
Weinberge an der Mainleite wurden von den Wolkenbrü¬
chen schwer beschädigt. Auf den Straßen war bald jeglicher
Verkehr unmöglich. Das Unwetter hauste am stärksten ir»
den Notstandsgebieten der Rhön und des Spessart . Hier
wurde die Gegend von Zeitlofs , Heinrichsthal, Rupboden
und Schönderling sehr in Mitleidenschaft gezogen.

Teilweise wurden die Ställe überschwemmt, so daß das
Vieh ertrank. Auf den Feldern wurden die Saaten durch
die Hagelschläge vernichtet, so daß an vielen Stellen die
diesjährige Ernte völlig umgekommen ist.

Die Gegend von Zeitlofs in der Rhön wurde besonders
schwer heimgesucht. Rach mehrstündigem wolkenbrucharti-
gem Regen trat Hagel  auf , der eine Stunde lang in
haselnußgroßen Schloßen niederprasselte. Trostlos sieht es oe-
sonders auf den hochgelegenen Feldern aus . Da hier die
dünne Humusschicht abgeschwenkt wurde und vielfach nur
das nackte Gestein übrig blieb, sind viele Felder auf u n.
absehbare Zeit wertlos  geworden . Von ele¬
mentaren Wucht des Wassers kann man sich eine Borstet-
luna macken, wenn man kört.



datz bis zu vier Zentner schwere Felsblöcke mitgeristenwurden.
Außerordentlich gelitten hat auch das ganz e <5  t un  t a l.
Die Bahnlinie von Brückenau nach Zeitlofs ist gefährdet,
da die Dämme unterspült sind. Einen Ueberblick über den
wirklichen Schaden wird man erst nach den Aufräumung -.'-
arbeiten , die mehrere Tage in Anspruch nehmen, bekommen
können. Nach vorsichtiger Schätzung dürste er sichm >n d e-
stens auf 100000 Mark  belaufen.

Aus dem Spessart
liegen erschütternde Berichte vor. Der Ort S)  e i n r ick>stal
bietet ein Bild grauenhafter Verwüstung . Schlamm. Ge-
röll und Felsblöcke bedecken fast meterhoch  die Stra¬
ßen Felder und Wiesen. Das Unwetter brach mit einem
starken Hagelichlag  herein , der bis zu einem halben
Meter hoch die Fluren bedeckte. Darauf folgte e i n W o l -
xenbruch.  der ungeheure Wassermassen niedersandte.
Fluten stürzten in eineinhalb Meter Höhe durch die Ort¬
schaft. führten Baumstämme mit sich und rissen alles mit,
was ihnen in den Weg kam. In die Straßen wurden zwei
Meter tiefe Löcher gerissen. Das Vieh  stand n den ta»
len bis zum Rücken im Wasser und konnte nur unter größ¬
ten Anstrengungen gerettet werden. Hemnchsthal ist beson¬
ders schwer betroffen, da die Gemeinde sehr arm  und
stark verschuldet ist.

Wirbelsturm in Thüringen
Vier Gehöfie vernichtet.

Gera . 25. April.
Ostthüringen wurde von einem Wirbelsturm heimge-

sucht unter dem vor allem der etwa 40 Einwohner zah¬
lende Ort Birkigt schwer zu leiden hatte

Von den süns Gehöften des Ortes sind vier vollkommen
dem Erdboden gleichgemacht. Die Häuser sind bis auf die
Grundmauern zusammengcbrochen. Einnchtungsgegen-
flände und landwirtschaftliche Maschinen liegen weit zer-
streut umher. Wie durch ein Wunder sind Menschenleben
nicht zu beklagen.

Augenzeugen berichten, daß kurz vor 15.45 lthr aus
einer schwarzen Gewitterwolke unter ungeheurem Donner-
rollen eineWindhose  niederging und innerhalb wem-
ger Minuten alles verwüstete. Noch ehe die Einwohner
wußten , was eigentlich vor sich ging, war das Unglück ge¬
schehen. Die oberen Stockwerke der Häuser wurden g l a t t
a b r a s i e r t und von dem Sturm viele Meter weit fort-
getragen . Ein vollkommen mit Stroh beladener
großer  L e i t er w a g e n, der in einem 15 Meter langen
Hof stand, wurde von einem Ende zum anderen geschleu¬
dert Eine Hundshütte,  in der mehrere Hunde
Schutz gesucht hatten, flog über ein hohes Dach. ,

Auch die benachbarten Dörfer sind von dem Unwetter in
Mitleidenschaft gezogen worden, wenn auch nicht in dem
Ausmaße wie in Birkigt . Der durch das Unwetter verur¬
sachte Schaden ist noch nicht abzusehen.

Verpflichtung der Reichsinnungsmeifler
Bei brennenden Kerzen und geöffneter Jnnungslaoe

Frankfurt o. M ., 27. April.
Der altehrwürdige Bürgersaal des Frankfurter Rathauses

war Freitag die Stätte eines für das deutsche Handwerk
bedeutungsvollen Aktes. Die aufgrund der werten Verord¬
nung der Reichsregierung über die Organisation des oentld)
Handwerks ernannten Reichsinnungsmecher wurden vom
Reichshandwerlsmeister Schmidt in feierlicher Wege verpflichtet.

ReichshandwerksmeisterSchmidt  eröffne e die Hand¬
lung mit Begrüßungsworten für den als East cinwe-endeu
Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger  und>d,e. Reuhs-
innunqsmeister. Mit der Eingliederung der Reichs unungs
meiste? werde der Schlußstein gelegt in der nat, °nali°z,alisti-
schen Gesamtorganisation des deutschen Handwerts.
Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt «m Main Staatsrat
Dr . Krebs,  hieß den Reichshandwerksmeister und die Reichs¬
innungsmeister in der alten Kaiser- und Kronungsstadt Frank-

fUtt  Dani? Mgte ' die^Verpflichtung der Reichsinnungs-
meister bei brennenden Kerzen  und geöffneter I
nungslade. Dabei führte der Reichshandwertsmeister aus^

Lückenlos ist nunmehr der Neuaufbau der fachlichen
Organisation des deutschen Handwerks burchgesuhrt. In zwei
Jahren nationalsozialistischer Aufbauarbcit ist das ^ heche
Sehnen von Generationen von Handwerkern erfüllt. Darum
nehme ich Sie mit Stolz in dieser Stunde m der al en schonen
Kaisccstadt Frankfurt am Main , d,e vo» dem hohen Können
»nd von der Ehre unserer Vorfahreii altt ^ halben beredtes
Zeugnis ablegt, feierlich in Eid und Pfücht. .
' Der Reichshandwerksmeistergedachte dann der Toten
des Weltkrieges und der Bewegung, und schloß mit einem
Sieghcil auf den Führer . Das Deutschlandlied und das Horst-
Wessel-Lied schlossen sich an. Dann wurde die ^ nnungstade
wieder geschlossen, und mit einem Musikstück fand der feier-
liche Mt sein Ende.

Italiens Vorbereitungen in Afrika

Aeue Anweisungen aus Moskau
Wendung in den französisch-russischen Verhandlungen.

Moskau . 27. April.
wie fetzt von unlerrichleler Seite bestätigt wird, hat

Litwinow aufgrund einer Sitzung des Rats der Volkskom¬
missare an Votschafker pokcmkin in Paris neue Anweisun¬
gen für Verhandlungen mit Laval gegeben, die nach Ansicht
politischer kreise zu einem erfolgreichen Abschluß innerhalb
der nächsten Tage führen werden.

Ueber die Hintergründe der in Frankreich viel beachte¬
ten Unterredung des polnischen Außenministers B e ck mit
dem italienischen Unterstaatssekretär S u v i ch in Venedig
macht die Auhenpolitikerin des „Oeuvre" aufsehenerregende
Mitteilungen.

Polen soll mit allen Mitteln versuchen, den Abschluß des
französifch-russischen Paktes zu verhindern oder zum wemg-
sten in seinen Auswirkungen abzuschwächen. Mussolini
habe bereits ln Slresa Laval zu verstehen gegeben, daß er
Polens Teilnahme am mitteleuropäischen Pakt begrüßen
würde.

Abwarten der Regenzeit?
London. 26. April.

Der Korrespondent des „Daily Telegraph in Addis
Abeba meldet: Zuverlässige Nachrichten, die hier aus der
italienischen Kolonie Erythräa eingetroffen sind, geben Auf¬
klärung über das Ausmaß der dort im Gange befindlichen
militärischen Vorbereitungen . Bisher sind bereits mehr als
60 000 Soldaten und 1000 Flugzeuge aus Italien in Ery¬
thräa gelandet worden. Hierzu kommen noch umfangreiche
Mengen von Material und Transportmitteln verschiedener
Art , von Automobilkolonnen bis zu Maultieren . In vielen
Bezirken der Kolonie werden unter der Leitung von Sach¬
verständigen mit großer Schnelligkeit Wege gebaut

In Addis Abeba glaubt man allgemein, daß die Ita¬
liener beabsichtigen, die jetzigen Verhandlungen brs Ende
Mai . d. h. bis zum Ansang der Regenzeü. ,n die Lange zu
ziehen. Während dieses Zeitraumes von ungefähr vier
Monaten würden irgendwelche Bewegungen der Aelhiopier
auf der abessinischen Hochebene beinahe unmöglich sein.
Erythräa dagegen wird davon nicht in RUEleidenschasl ge¬
zogen. und bei Aufhören der Regengüsse ,m Oktober wurde
ein llalienischer Angriff die Abessinier unvorbereitet krefsen.

Der Maibaum in Berlin eingekroffen.
Der Maibaum aus dem Frankenwald ist Freitag auf

dem Anhalter Güterbahnhof eingetrosfen. Er wurde m
feierlichem Zuge zu seinem Standplatz im Lustgarten ge¬
schafft/ Vier Langwagen der Reichsbahn beförderten den
riesigen Stamm , der in seiner ganzen Lange von Tauner,
umkränzt und mit Hakenkreuzfahnchen geschmückt war . All
einem langen Transparent über dem Baum stand m
schwarzer Schrift auf weißem Grunde zu lesen. „Die
Bayrische Ostmark grüßt Berlin und das Reckst' Eme auf
der unteren Hälfte des Stammes säuberlich aufgetragene
Inschrist verkündete: „Heil dem Führer . Ortsgrum >e Stein
wiesen. Bayrische Ostmark". Man will versuchen, den
Stamm bis Sonntaqfrüh aufzurichten.

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben  st ein.

Copyright by Greiner& Comp., BerlinW 30.
Nachdruck verboten.

Es ^blieb somit nichts übrig , als gute Miene zum bösen
Spiel M macken." Schließlich kann man sie auch schnewen.
2te %Z ‘©ertootfer “ und das wird fte am meisten

° ^ u"ebrigens verdrängte etwas anderes schon am nächsten

Gchlammeinbruch in einer Grube 1. Mai
Sieben Arbeiter verschüttet am

Staßfurt (Provinz Sachsen), 27. Ap t̂waStaßfurt (Provinz Sachsen), 27. » P*' J ^ wa am 28. April n
Auf bet Braunkohlengrube Löderburg der^ Saliw^. gJramm der FesiAus der Braunkohlengrube Looervurg oer oer Feu

Staßfurt ereignete sich am Freilag in der Abkestung° sicher Zey werden
Bord selbes ein Schlammeinbruch, durch den sieben Programme be
leute überrascht und vollständig abgesperrk wurden . U ^ ge[ungen

Die Rettungsarbeiten sind sofort ausgenommen w den Staatsakt i
Einbruch hat ein Ausmaß von 35 Meter ^ Führers bereit

heute Schwierigkeiten stoßen, können jwu « gtjjjjjj * J« n unb Volksfef
KÄ5X ?obS ’Ämirdtt « Rettung der Eg eigenem Beste.

' - * H>.°wahme an irgenlelen kaum gerechnet werden kann.
Wohnstätten für Arbeiter

Ein bedeutsamer Zusammenschluß im wohnungsba »'
Berlin . 26. Apr»'

Der Leiter der Hauptgruppe 4, Dr . E. Voegter-E

Tan tn it,r alle Gedanken an Calla.
^Geaeu Mittag kam die Ttenstmagd in das Geschast, um

ihre Herrin zu holen. Eine junge Dame sei oben, die sie

besitzerswitwe Essenberger auf der Vrsttmkarte . Die b^
orderte Ferdinand an die Kasse und begab sich eilig in
Wohnung hinauf.

Frau Agnes Effenberger war blond, zart , etwas
schmachtend uno sehr hübsch. Sie sei sich des Ungewoyn-
licken ihres Schrittes sehr wohl bewußt, sagte sie ein¬
leitend, aber einerseits wisse sie sich wirklich leinen an¬
deren Rat mehr, andererseits scheine es ihr am natür¬
lichsten, sich offen der Mutter des Mannes anzuvertrauen.

handette^stch also um Gustl ! Frau Gersdorfer war
ganz Ohr . Was sie zu hören bekam, war tn kurzem —
Frau Agnes trug es um so langatmiger , von gelegent¬
lichen Tränen unterbrochen, vor — folgendes:

Der hübsche Diplomat machte Frau Agnes Won seit
iwei Satiren wenn er in Schlohstädi ans Urlaub weilte,
stark den Hof Auch aus ihrem Schloß bei Walderttz hatte
er sie wiederholt besucht. Weilte er in Wien, wurde der
Verkehr brieflich fortgesetzt. Sein ganzes Benehmen tonnte
sin Frau Agnes wohl die Ueberzeugung festigen, baß er sw
liebe und ernste Absichten habe. Seit ein paar Monatm
aber sei alles aus . Ohne Ursache habe er plötzlich die
Korrespondenz eingestellt uno beantwortete nrcht emmal

ihre Briefe, in denen sie ihn bestürmte, ihr wenigstens
die Ursache seines Schweigens imtzuteilen . Lw selbst Uebe
fKufM raienö Unter den vielen Bewerbern um ihre Hand

' *’* uz  für sie in Betracht käme. Gleich-
zeitig Nest Frau 'Estenbergir durchblicken daß sie tetne
schlechte Partie wäre. Ihr Barvermogensetv gcoß ,man annebme. Es betrage an 600 00t) ^ ckyuing.
Außerdem beiitze sie das DchloßBerstelschiagUNdzw ^ er-
tragreiche Nutzgüter in Schlesien, dre sie kürzlich erme.

Frau Gersdorfers Mienen wurden immer lwbens-,r.r or nlt  wärmer und teilnehmender. Aus die
Bermutun ? G? st" lL vielleicht eine andere , Verne nie
sie wbhassi' Da S gewiß nicht. Sie wisse genau, daß sein
Herz frei sei, aber junge Leute seren eben mal >o. '
Wort habe Gustl vielleicht ver^ mm : -■ | ®ienj ■
stärker in Anspruch genommen, oder er sei wieder rg n
wo bet Freunden für ein paar Wochen zu Gast.

cyivr fpTMt ickrieb er ja auch nicht. In vier Monaten
«p  nur drei flüchtig geschriebene Ansichtskarten be-

h°be sie nur drei slucyng 8 > dachte sie an Gustls
stolzes Wort damals beim Weihnachtsurlaub : „100000:
Ne, Mutter , so billig geben wrr uns nicht Herl

die gesamte
.fügend verhindert?itesr bon Berlin m

Der Leiter der Haupigruppe a, ^ r . .dttl °r^ °^ Erstandl
hat unlängst gemeinsam mit dem Ruhrsiedlungsverbano ^ bemnfet mit
Industriellen des Ruhrgebiets zu einer BesprechunMl °r mtt

werden

Industriellen des muyrgeoieis zu einer « e,pleu-u.. ,̂ . n«r geworden dab
die Beschaffung von Arbeiterwohnungen emgeladen. naen ’nnb
der gleichen Frage fand bei der Reichsgruppe Jndustr ^ z«nzen 9 j •
ter Vorsitz von Dr . Voegler eine Versammlung von ö» ^ 7
striellen aus dem Reiche statt. (g

D'k haben sich in m sich zuBeirat der Reichsgruppe Industrie einmütig gebM
Entschließung bereiterklärt , im Rahmen ihrer Le»st»
fähigkeit an der 2lusbringung der fehlenden Mittel sm
Spihenfinanzlerung des Arbeiterwohnstätlenbaues
wirken.

des Führer
bet sum 9
M -"iSlchspropaga

I
Zugleich wurde angeregt , daß alle Stellen , die m>th°

können, insbesondere die^Gemeinden, sich ẑu^ gemenll«^

von 30 Psenni
ti» ^ die deutsch

auch auf die bezir 'klichen  Untergliederungen der/ ^KtpfTpn Es ist dos erstemal  im deuu!nannten vreuen . rrs i,i uus shhuiui »>> - -- f.|
Wohnungswesen , daß eine solche Zusammenarbeit
Reibungen und Schwierigkeiten sind hiermit für die
kunft ausgeschaltet.ist ausgeicyaliei. , , t

In einem Merkblatts das in Stürze_yn einem lücertDiaii, oas in «.ur (5e ueiuiiciuuw;1 u
werden die einzelnen Wahnstättenarten eingehend ve,
delt. Als Hauptgrundsatz  wurde vorangestellt. £>°t’
nicht nur daraus ankommt. Wohnraum zu schaffen. >
dern daß der Arbeiter wieder mit dem » o

bei und e„.mn -... *. . —. — , , u „ ji  r "tt m> •
Arbeit zusammenfindcn. Die Zusammenarbeit erstreck , ^ ^aiplakette ges>
nicht nur auf die Spitzenorganisationen in Berlin . Rrbeii
auch auf bie bezirklichen Untergliederungen der>^ g gehalten, da
nannten Stellen . Es ist d a s ê r ste m a ^ nn ^ eiH .̂ seû Schaufe,

Ml,, ^ ^ ichzeitig wir
QS eme Hakenti

verbunden Hd ' Die B e z e i chn u n der̂ einE
Wohnstättenarten waren bisher vollkommen uneinye ^
Nunmehr werden drei Arten unterschieden, nämlich *
Kleinsiedlung (Heimstättensiedlung), das kleine Eigem
die Mietwohnung für den Arbeiter.

Der Bedarf an Kleinwohnungen
ist in vielen Städten und Gemeinden Deutschlands ^ mef)r 3U  eine
anqewachsen. Es fehlen in erster Linie billige Klei" ^ den Winzer
nungen für die Arb e i t e r . Abhilfe kann " " r " i J(  Jenner undnungen s u r oie luroenei.  i ™,i (Äh, . uno
Errichtung von Arbeiterwohnstätten ^iu großem Wunsch

SriiM
ite .™" “ "b

vsrriajiuug uuu 4uuuuiu )ui;h |iwuvu --
geschaffen werden Als eines der schwierigsten Pr,0^
der Finanzierung verbleibt die Beschaffung der Spl » Ä Trinkt n
träge , die außer der ersten und zweiten 5) Ypokhê D̂t ^̂ r Belebungträge , die außer oer eriien uno zweue» -oewoung
Bau von Kleinsiedlungen, Eigenheimen und Mietwoy » ^ .M Mer
aen in Geschoßbauten für Arbeiter nötig sind. Es lkhstung Hg„d in
sich dabei um etwa 20 bis 25 Prozent der Bau - und D" < „ MNgrkt ins Li
kosten. Alle diese Schwierigkeiten diirfen aber kein H'" ^ Mscheg ist. Z

, sein, trotzdem Arbeiterwohnstätten »u erstellen. ^  äUt Frühjahr
Berlin . 27. April . Aus Anlaß des Internationalen ^ ^ ^ ^ en̂ Zufne^

konaresses hatten sich die Lichtspieltheaterbesttzer
und des ganzen Reichs entschlossen, im Rahmen emes ^ Diese
volkstags am Freitag allen Volksgenossen den Besu^nrtr>nnfii+lpn Ein Eintrittsgeld ^ J '<1k

ler ...
Ausstell.

Licht piellyeaier zu eruwgl.uie». v
nicht erhoben. Zum Besuch der SondervorfuhrungeN^
4CL 17 Uhr tnfo htP Älltn VON 10 I ' j15 bis 17 Uhr berechtigte die zum Preise von 10
ausgegebene Kongreß-Ansteckplakette. Man schätzt
kaum zu hoch, wenn man die Zahl der Berliner , diekaum zu hoch, wenn man vie « ayl oer -o-r«,wr. - UgöGtz!̂ usstAer oe!
tognachmittag die Kinotheater besuchten, auf rund 2» »r, ^ -^ r ver

' ^ 7-'° Zahl 'der
Minze

iO. Sgemeldete,

veranicklaat.

von Dchtoystavt schon wegen meiner Verwandten , dre t? Kzj ^ nfangs Mlli
. der getm Amt find."

,Soll ich es also tun?"
Frau Agnes hejahte zwar lebhastz brachte dann a

aNeZZB -ÄnL7LVth - zm- K  Z 'N wird
LßKn kam wie sehr sie ihre weibliche Würde bigAtz
preisgegeben hatte burch diesen Besuch mit <emeu o L - >les ,

SS « -.- mm
preisgegeben hatte burch diesen Besuch mit seinen Bet ^ ^Jj n
nissim Frau Gersdorfer wmcke nun vielleicht ger 9 ^ Ä

das Ver
es Vertra

'xl hatten in
Zd Au
herbei

ihr denken? Gustl sie am Ende verachten, wenn
ahnte . . . - m $

Aber die Mutter beruhigte sie. Gustl brauchte do« .^
nichts zu erfahren . Und sie selbst würde doch nickt g- 0
denken von Frau Agnes, weil diese ihren Lohn sieb
etwas tue einer Mutter ja nur wohl . .

a  J eponncn,
16 <Aert der L

"di»

T»tê snzer wer

des SJ
cŵ 'nn und

.. si/? dturreinei
^elterhm

werden

S-l"

Pt auch iefit noch so dachte, wo die Sache mit der
Gräfin so kläglich endete? Und er höAê um >me rereicher Agnes Effenberger war , als man vermutet i

LÄrffÄÄ 'fS

§ ÄÄ «.
jung'^ Frau ? eb? cht „Nur - ich kann ihm doch nicht nach
Wien nachfahren oder mich ihm anbreten l

Gewiß nicht Das meinte ich auch nicht. Aber wie
.wtwa trh ilim schriebe er soll Urlaub nehmen und

K ISS°°i» °-nbesten S.° d-,uch»>--
Kch besuche »Ne V-r»u»ult,mg -»

„Sie versprechen mir also, ihm von mernem
kein Wörtchen zu schreiben und meinen Namen ube
nicht zu nennen , liebe Frau Gersdorfers $

„Natürlich verspreche ich es ! Keine « ilbe soll
fahren !"

Kaum war Frau Agnes indessen fort , als Frau1 ^ y
dorfer sich hinsepte und alles haarklein an ihren ° ds
richtete, mit oer dringenden Aufforderung nun , da «“ rf
<Baä,e  mit oer Gräfin nichts geworden sei. diese A» .
doch um Gotteswillen nicht leichtsinnig m den * ' Di
schlagen Ein Spatz in der Hand sei immer besser m ^
Taube auf dem Dach. Schließlich sei Frau Eff-»A
Vermögen auch kein Pappenstiel , und Hsiuöerw ^
ihn beneiden um diese Partie , die ihm alles sichere. ^
er an Annehmlichkeiten vom Leben erwarten könne. f
gens möge er sich auch vor Augen halten , daß e
schuldig sei. endlich gut zu heiraten und das - f
zurückzugeben, das sie im Laufe oer Jahre — »u
schwer oftl — für ihn ausgelegt . ^ f

^v ^ oHsflcno®'tioDs Gute e
|tib93 WeinproK Volksg
>Sei,Men aufWein

^werden.H ttei HEWer
% Dochheimer
^cntTsWartige.

heimis
Vomuss
.Wir u

nud guter

Zuletzt, als der Brief bereits geschlossen war,
den Umschlag noch einmal aus und unterstrich Die « ^9
die Frau Agnes ' Mitgift betrasen , alle drenach. L■
Million würde alles zusammen sicher betragen, trip

4
1»

noch an den Rono des Briefblattes.
^Fortsetzung

Ze Turn
M ’ifs
5ÄS
; Atzten A

^friedig.



u-e Der1. Mai im Gau Hessen-Nassau
L Die Vorbereitungen für den Nationalen Feiertag des
Aschen Volkes am 1. Mai find inzwischen abgeschlossen.

Lpr ^ Iwa Qm  28. April wird in der gesamten Presse das genaue
y ?9ramm der Feierlichkeiten in Berlin erscheinen. Zu

Zeit werden die Kreisleitungen ebenfalls die ortlr-
Programme bckanntgeben.

Es ist gelungen, die organisatorischen Vorbereitungen
>ur den Staatsakt in Berlin so zu trefsen. daß die Rede

*2 * Führers bereits etwa um 13.30 Uhr beendet sein wird.
Parallelkundgebungen in Hessen-Nassau werden mit

- „mri m,rt Seöe  des Führers beendet. Von diesem Zeitpunkt anch ".td  t»Ho es jedem Nnlksoenollen freiaestellt fein, sich an denN es  jedem Volksgenossen freigestellt sein, sich an den
lansiFüllern und Volksfesten am Nachmittag und am Abend

l »?® eigenem Belieben zu beteiligen. Niemand darf zur
i " "nähme an irgend einer solchen Feier gezwungen wer-s

, V . Daß die gesamte schaffende Bevölkerung , soweit sie nicht
ggva»> ^ jngcnb verhindert ist, zu den Uebertragungen des Staats-
Apt̂ k?.aes __ _ ’ .. L ".. m-s. - s....

iNg
i. Löes
istrie

uertjinoeri PI, zu uen wrauuu9 “" ijni —
It)- von Berlin mit der Rede des Führers aufmarschiert,

r-ßfi |f ti hnfe hnriifior kein weiteres Wort, - iu,iver,iariviiai , nun uuiumi i *-*; » —
zu werden braucht , denn es ist wohl auch dem

iiK°Aen bewußt mit unserer Zeit lebenden Volksgenossen
i “r geworden , daß solche Aufmärsche nicht nur lokale Un-

»k°. "chwunaen lind , sondern als Demonstrationen vor der

Las dev mürnuitu  Airbett!
Dev1. Mai in Kschheima. LN.

.̂ Nehnrungen sind, sondern als Demonstrationen vor der
Mit i dzen Wxst betrachtet werden müssen.

„ Ter am 1. Mai marschierk. marschiert für Adolf Hitler
ner »t bekennt sich zu den innen - und außenpolitischen Maß-
"billig "°l"nen des Führers.
eisiuH . Wer sich zum Führer bekennt, trägt am 1. Mai die von
l sük^ 5rrr Neichspropagandaleiiung herausgegebene hochklmstlerischö
; fllw^ »'Plakette. Für diese Plakette darf nirgends der Verkaufs-

, von 20 Pfennig überschritten werden.
mUhchFür die deutschen Geschäftsleute ist auf vielfachen Wunsch
„inW 7» arohes und ein kleines Plakat mit der Abbildung

Waiplakette geschaffen worden. Dieses Plakat wird durch
so»"', Drutsche Arbeitsfront ausgegeben und ist im Preis so
der^ j? r>g gehalten, daß es jedem deutschen Geschäftsmannmog-<>1IM >,/ .gt, lein l2!Mni,s<>nNei- mit einem arohen oder kleinen Plakat

l>i

der.A^ 'g gehalten, daß es jedem deutschen Geschäftsmannmog-
leutl'f/ , 9 m, sein Schaufenster mit einem großen oder kleinen Plakat
t ersts Ichmücken.
die ^ Gleichzeitig wird am 1. Mai das deutsche Volk für feinen

Der eine Hakenkreuzfahnendemonstration durchführen. Jede
cht Ä Familie, die noch nicht im Besitz einer Hakenkreuz-
s m  Me ist, beschafft sich zweckmäßig eine solche sofort.

Volksgenossen!
Der 1. Mai , der Tag der nationalen Arbeit , ist für

alte deutschen Volksgenossen ein Feiertag , der seiner
Rangordnung nach als staatlicher Feiertag über allen
andern Festtagen steht.

An diesem Tage gilt es zu beweisen, daß das hohe
Lied der Arbeit nicht nur von einer bestimmten Klas e
von Menschen gesungen wird , sondern daß tat,achlich alle
Arbeitenden , das sind die Arbeiter d^ Faust und der
Stirn in wahrer Volksgemeinschaft sich zusammenfmden
um harmonisch der nationalen Arbeit die Ehre zu geben.
Im ganzen deutschen Reiche werden Feiern größten Aus-
L °- ÄS " und auch im IteMten Ort . mirb b«
Tag nicht vorübergehen , ohne daß der arbeitende Mensch
nicht das Gefühl hätte : „ heute bist du es. heute ist es
deine Arbeit an die die Nation denkt, denn so will es
der Führer und deswegen will ich ihm danken und in
Freude und Lustigkeit diesen Tag mit ihm feiern.

Dies soll auch der Leitgedanke für unsere örtliche
Feier hier sein. Das offizielle Progrmnm wird sich m
rascher Folge abwickeln, sodaß jeder Volksgenosse noch
viel Zeit übrig hat . um mit seiner Familie einen wahren
Feiertag verbringen zu können.

Das Programm ist folgendes r>
Die Jugendformationen und die sonstige Schutiugend

sammeln sich um 7.30 Uhr vormittags auf dem Schul¬
hofe und marschieren so rechtzeitig ab , daß sie um 8 Uhr
am Weiherwäldchen bereit stehen, um die für sie be¬
stimmte Uebertragung anzuhören . Die Führung hierzu
hat die Hitlerjugend . _

Nachmittags puntt 1 Uhr steht der Festzug abmarsch¬
bereit in der Flörsheimerstraße . Die Spitze übernehmen
Abordnungen der SA ., PO . und
f„laen die Betriebe (Betriebssuhrer und Gefolgschaft ).
Es ^ folgen die Berufsgruppen . Handwerk und Gewerbe
in ihrer Berufskleidung . Orksbauernschaft , Einzekmitglie-

Lokales
Hochheim a . M .. den 27. April 1935

, FkWhkSMklt— Wkimult
-M^ vchheim und Wein — diese zwei Worte müssen mehr

* >!?? * % zu einem festen Begriff sich vereinigen . Was
e Ml RuAen  Winzer Selbstverständlichkeit ist, sollte für den
, Z »nner und -Trinker wie für jeden deutschen Volks-
lwA Hßen Wunsch und Ziel sein. Dieses Ziel heißt immer

der der deutschen Arbeitsfront und alle Volksgenossen,
die nicht einer der genannten Gliederungen , angehoren und
sich doch am Zuge beteiligen wollen . Vereine marschieren
an diesem Tage nicht geschlossen.

Der Zug setzt sich puntt 1 Uhr inDkarsch und
wegt sich durch die Frankfurterstraße . Weiherstratze nach
dem Weiherwätdchen . Dort wird die Feier durch einen
Massenchor der Hochheimer Gesangvereine unter Leitung
des Herrn Schlosser, sowie durch einen Sprechchor der
Hitlerjugend eröffnet . Hierauf spricht der dazu bestimmte
Politische Leiter einleitende Worte , worauf um 2 Uhr
die Uebertragung der Rede des Führers aus Berlin den
Höhepunkt her Feier ergibt.

Nach Beendigung der Uebertragung formiert fid) bec
Zug wieder und marschiert zur Auslosung aus den Plan.

Für Schwerkriegsbeschädigte und Opfer , der Arbeit
sind Ehrenplätze aus dem Kundgebungsptatze vorgesehen.

An die Gastwirte ergeht die Aufforderung , durch
hübsche Ausschmückung ihrer Lotate , denselben ein sesE
liches Gepräge zu geben. Weiterhin wird gebeten, durch
Musik, Gesang und Humor ein gutes Unterhaltungspro¬
gramm vorzubereiten.

Bon der gesamten Bevölkerung wird erwartet , daß
die Häuser mit Hakentreuzsahnen und frischem. Grün
geschmückt werden . Wir verweisen hierbei aus die dies
betr . Anzeigen im Neuen Hochheimer Stadtanzeiger.

Heit Hitler!
Für die Pot. Leitung: gez. Krimmelbein.
Für die D .A.F . : gez. Bott.
Für die N .S .-Hago : gez. Raaf,
Für die R .D .B . : gez. Ohm.
Für die Ortsbauernschaft : gez. Franz Abt.

^ Trinkt naturreinen Hochheimer Wem!
1 wiÄoti 1*1 Belebung des Hochheimer Fruhiahrsmarktes . der

DD, .w alf? en und übermorgen stattsindet , hat die Stadtver-■aii buiri v„t+ T-iorpt+milTmpr! Winzern einenlin9 Hand in Hand mit bereitwilligen Winzern ei..«..
Ew -Tartt ins Leben gerufen , dem vielseitige Beachtung

-v'" Hänschen ist. Zunächst soll der Weinmarlt Werbemittel
' .,Mr „ " Frühjabrsmarkt sein. Ob das im ersten st ul aus
ii $  Zufriedenheit gelingt , steht noch dahin , stber

Bes M die Veranstalter des Wemmarktes:
es E 7,. . das Vertrauen zu dem UnternMmen ! .
>such Ve,? ^ W Vertrauen wird von dem Willen getragen,i ...«t Hochheimer Wein zu einem guten Absatz zu ver-tüi"t

"W

e V{<

‘ pÄ

MN.
et? « hatten in den setzten Tagen Gelegenheit , die Win-

itzi? N.d Aussteller bei ihren Vorbereitungen zu sehen
Vorbei gemachten Wahrnehmungen bestätigen , daß
hl̂ u^steller verantwortungsvoll und standesbewußt an

7>,pUfgahe herangingen.
kt pR Zahl der Aussteller hat .sich auf 10 BtefweJßm-
P Afchl. Winzerverein und Winzergenossenschaft erhöht.
l>. ^ gemeldeten Proben belaufen sich auf mindestens

„^ ngs waren es nur 8 Aussteller und 26 Proben.
«rKl 'ch der gebotenen Proben haben mt ben Cm*
Cf . aetoonnen, daß bei dem Wemmartt die ganze
KbP'chkeit c->nMüoimer Winzer ein beredetes Zeugnis

a' US*
Sft

V>,

Frübiabrsmarttes durch die Polizei abgeraten . — Am
Mittwoch Abend tagte der Vorstand der Turngemeinde
mit den bereits ernannten Ausschüssen zum ^90iahrigen
Vereinsjubiläum am 29. und 30. Juni ds . , Prs . (Peter
und Paul ). Der Turnausschuß hatte in dieser Sitzung
bereits sein gesamtes Programm vorgelegt , inzwischen
wurden einige andere Vorarbeiten durch den Festaus¬
schuß in Angriff genommeii. , Nach allen zu urteilen,
arbeitet die Turngemeinde eifrig an der würdigen .lus-
gestaltung des Jubiläumsfestes.

Weißer Gonniag

Ler Weinmarlt findet morgen , am Marktsonntag i
„ des Winzervereins statt . _
\ % Zinn  und Geist für den Wemmartt fehlt

es nicht.

^Wonnen, oag vei UHU

legr eU der Hochheimer Winzer ein beredetes Zeugnis

SbKK  für den

Ästerhaus ^des ^Winzervereins soll's also morgen
werden was die Weinbauern sich wünschen:

M l Volksgenosse von Nah und Fern soll Wem proben
lein das Gute erkennen lernen . Bisher blieben die viel-
^ 3 Weinproben nur den Kommissionären Vorbehalten\  Si«te Volksgenossen mußten aus persönlichen « runden
Irĝ Prohen auf Versteigerungen fern bleiben . Die Ge-
Ät , Wein zu proben , sollte daher vielseitig ausge-

SjälSymet . Hat bjf

3as braune Brett!

f0
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Zuin Werber für den Hochheimer Wein zu werden,
dsk Hochheimer Vottsgenosie muß das eher sem. als
»i!>/uswärtige Diese Pflicht schließt m sich ein. daß

'ÄS & Ä ' tn echten Weinmarlt sind
»Hn . Wir wünschen ihm reiche Aufmertsamteit . M,t-

nvd guten Anfangserfolg!

^ Die Turnqemeinde Hocksteim bleibt in diesem Jahre
tznen Monat oder eine Woche ohne ein bedeutendes

,\ }£ 2 " den letzten Tagen , fand die Hauptprobe zum?ünMaftskamvf in Eckenhenn statt . Das Ergebnis
^qpdefrjetzjqeu Für einen überzeugenden Kampf bleibt
WiK d-, teilte « t tun “tag.
% »J ' trt« Albe » itt alle sriifmertlamfeit » Mcti!cn._ lebten Sonntag NNzigen Sonntag , dem letzten Sonntag im

da- alljährliche Mimt «, Ttat mi ® ;Mil \ 'norgigen

lQ  durch die Straßen der Stadt wurde wegen des

Run . da die Ostertage mit ihren vielen freudvollen
und erhabenen Eindrücken hinter uns liegen, steht ein neues
Fest, der Weiße Sonntag , vor der Tür . Von altersher geht
an diesem Sonntag die katholische Jugend in feierlicher
Weise zum Tisch des Herrn , zum erstenmal m ihrem Leben.
So ist dieser Tag nicht nur ein Fest für die Familie des
Erstkommunikanten. die alles aufbietet, um diesen Sonntag
zu einem unvergeßlichen zu gestalten, auch die Nachbar¬
schaft. das Haus und schließlich die ganze Pfarrgemelnde
nehmen Anteil . Ja , ein Freudentag besonderer Art ist der
Weihe Sonntag , ein Freudentag des religiösen Lebens.

Der Name „Weißer Sonntag " geht zurück auf früh¬
christliche Zeiten . Alle Täuflinge , die in der Osternacht die
Taufe empfangen hatten , muhten bis zum Sonntag nach
Ostern ihre weiße Täuflingskleidung tragen.

Aber auch noch andere Namen führt dieser erste Sonn-
tag nach Ostern. In B a y e r n hieß er früher der Meth-
Sonntag.  nach dem alten Brauch, am Weißen Sonntag
süßen Meth zu trinken, um Schönheit und Starke zu erlan¬
gen. Man bewarf sich mit kleinen Honigkuchen, was nach
dem Wunschglauben, der diese Sitte entstehen ließ. Frucht¬
barkeit bringen sollte. In der Schweiz,  wird er der
Vohnensonntag  genannt , weil er mit einigen alten
Vohnenbräuchen verknüpft ist. In R 0 rd d e u t s chI a n d
nennt man diesen Sonntag Kuckuck - 0 de r F r e u den-
sonntag,  weil es glückbringend ist. den Kuckuck am Wei-
ßen Sonntag zum ersten Mal im Jahre zu Horen. In man¬
chen Gegenden Westfalens wird der Weiße Sonntag als
„Kuchensonntag" begangen. ^

— Die Senkung der Kirchensteuer 1935. Im Anschluß
an seinen Erlaß über die Senkung der Kirchensteuer für 1935
macht Reichsminister Rust in rechtlicher Beziehung, darauf
aufmerksam, daß bei ben Lohnsteuerpflichtlgeiidie, ,m Ka¬
lenderjahr 1934 einbehaltene Lohnsteuer als Maßstab der
Kirchensteuer 1935 zu Grunde zu legen ist. Bei den Veran-
laaten einschließlich der Veranlagten mit steuerabzugspslich-
liqen Einkünften werde die Einkommensteuerdes Kalender-
iahres 1934 bereits nach den Vorschriften des neuen Ein¬
kommensteuergesetzes festgesetzt. Für sw bilde also die o>er-
nach veranlagte Einkommensteuer 1934 den Maßstab der
Kirchensteuer 1935.

— Gegen Brandwunden. Ein sehr empfehlenswertesMit¬
tel gegen Brandwunden stellt eine schwache Losung von
Kochsalz in Wasser dar. Finger, Hände und Arme werden
am besten in die Lösung getaucht; bei Verbrennungen im
Gesicht und an anderen Körperteilen werden zweckmäßig
Salzwasserumschlägeangewendet, natürlich darf die ^ osung
nur sehr schwach sein.

— Fristlose Entlassungen. In einer Entscheidung des
Landesarbeitsgerichtes in München heißt es: Die Grund¬
gedanken des Arbeitsordnungsgesetzes(Kameradschaft, Treue,
Betriebsverbundenheit, Fürsorge , und soziale Gerechtigkeit)
haben auch das Kündigungsrecht in der Weise beeinflußt, daß
der Betriebsführer eine fristlose Entlassung nicht mehr aus
nur formaljuristischen Gründen aussprechen darf,, sondern daß
er versuchen muß, fristlose Entlassungen durch erzieherische Em-
wirkung (Mahnung. Warnung usw.) entbehrlich zu machen.

. „ 07
Am morgigen Sonntag erledigt die Tugend em Rück¬

spiel in Ginsheim , während alle andern .IRannschPten
spielfrei sind.

Der Mütterschülungskursus beginnt nunmehr am
Dienstag , den 30 . April 1935 , abends 8.30 m der
Schule . — Alles Nähere bei Frau Beck, Hochheim,
Gartenstraße 3. ,

Am Samstag , den 27. April 1935 . abends 8.30 Uhr
findet in der Geschäftsstelle eine Besprechung samtsicher
R S V^ WaNer statt ! - Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet . ge3, gr . Sauer.

Ortsgruppen Amtsleiter.

— Keine „gerichtlich vereidigte Sachverständige" mehr.
Nachdem die landesrechtlichen Bestimmungen über die allge¬
meine Vereidigung von Sachverständigen für gerichtliche An-
qeleqenheiten aufgehoben worden find, hat der Nelchsjujtlz-'
minister angeordnet, daß die in den Verzeichmssen gesuhrien
Sachverständigen mit Wirkung ab 1. Mai zu , loschen smd.
Die Sachverständigen sind davon zu benachrichtigen,, daß
alle Vereidigungen mit dem Ablauf des 30. April unwirksam
werden und daß also die Bezeichnung als gerichtlicher oder
gerichtlich bestellter oder gerichtlich vereidigter Sachverflandl-
aer vom 1. Mai ab nicht mehr geführt werden darf . Die
über die erfolgte Allgemeinvereidigung erteilten Ausweise
sind zurückzufordern. Neue Mlgemeinoercidigungen finden be¬
reits seit dem 1. April nicht mehr statt.

— Keine Postzustellung am Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes. Am Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes, dem 1. Mai , wird die Deutsche Neichspost— abge¬
sehen von Eilsendungen — keine Post zustellen. Empfänger
können jedoch an diesem Tage Briessendungen und Zeitungen
während 2 Stunden , die in den einzelnen Orten noch näher
bezeichnet werden, von den Zustellpostämtern abholen. Um
auch dem Postpersonal in möglichst weitem Umfange die
Teilnahme an den Veranstaltungen zu ermöglichen, bittet
die Reichspost, von der außergewöhnlichenAbholung nur m
dringenden Fällen Gebrauch zu machen. Ilm ein längeres
Warten bei der Nachfrage nach Sendungen zu vermeiden,
empfiehlt es sich, die Absicht, außergewöhnlich abholen zu wol¬
len, dem zuständige» Postamt bis zum vorhergehenden Tage
schriftlich iniizuteilen . " ^ Die Zeit des Abholens am
1. Akai ist hier von 7.30 bis 9.30 Uhr.

kirchliche Nschrichlen
Katholischer« ottesdienst

1 Sonntag nach Ostern. (Weißer Sonntag) 28. April.
Eingang der HI. Messe : Als neugeborene Kinder.

Alleluja , begehret nach der geistigen ungefalschten .llutch.
um durch sie heranzuwachsen , zum Heile, Alleluia.

Evangelium : Jesus erscheint den Lungern . gM ihnen
die Gewalt , Sünden nachzulasien und zeigt dem Thomas

f uiflS # . 8.15 Uhr Zusammenkunft der Erst-
kommunikanten auf dem Schulhofe . 8.30 Uhr Hoch¬
amt niit her Erstkommunion der Kinder . 11 Uhr
letzte heilige Messe. 2 Uhr Aufnahme der Kinder
in die satramentatische Bruderschaft und Umgang.
Te Deum als Schluß des Jubiläumsiahres der Er¬
lösung . 3.30 Uhr Bibliothekstunde.

Montag : 8 Uhr hl. Dankamt für die Ersttommunitanten
Vom Dienstag ab ist die erste Hk. Messe um 6.25
Uhr , die Cchusinesse um 7 Uhr , der Schulanfang
um 7.45 Uhr.

Evangelischer Kotte-dienft.
Sonntag , den 28. April 1935 . (Quasimodogeni)
vorm. 10 Uhr Hauptgottesdimst.
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.



Montag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchores.
Mittwoch , den 1 . Mai Tag des nationalen Feiertags.

Bormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Freitag , abends 8 Uhr , Mädchenabend im Eemeindehauje.

«We SthutRituiM Kn Statt SsWIin
Gesunden!

Ein grauer Damen -Mantelgürtel in der Weiherstratze
gesunden . Die Eigentümerin wird ersucht , ihre Rechte
innerhalb 6 Wochen geltend zu machen.

Hochheim am Main , den 24 . April 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

I . V . Hirschmann.

Betrifft Offenhalten von , Ladengeschäften.
Aus Anlatz des Frühjahrsmarktes gebe ich hiermit

Genehmigung die Ladengeschäfte am Samstag , den 27.
ds . Mts . bis 21 Uhr und am Sonntag , den 28 . ds.
Mts . von 14 bis 19 .30 Uhr offenzuhalten.

Hochheim am Main , den 26 . April 1935
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

I . V .: Hirschmann.

Betr. Steuerbefreiung für neuerrichtete Eigenheime und
Kleinwohnungen.

Das Finanzamt Ffm .-Höchst macht auf folgendes auf¬
merksam :

Zufolge Durchführungsverordnung vom 28 . Oktober
1933 über die Steuerbefreiung für neu errichtete und
noch zu errichtende Kleinwohnungen und Eigenhenne,
Anbauten und Aufbauten , die nach dem 31 . 5 . 1934 be¬
zugsfertig waren oder werden , ist das Finanzaint für die
Entscheidung entsprechender Anträge zuständig . Die Steu¬
erbefreiung erstreckt sich auf die Einkommensteuer , die
Vermögensteuer , die staatliche Grundsteuer und die Halste
der Gemeinde -Grundsteuer.

Diejenigen , welche bereits Neubauten der oben erwähn¬
ten Art errichtet haben oder diese demnächst errichten wol¬
len , können nähere Auskunft bei der Steuerstelle rm Rat-
haus , Zimmer 3 , erfragen , damit sie ohne Verzögerung
in den Genuß dieser Vergünstigungen gelangen.

Die Anträge sind jeweils an das Finanzamt zu richten
und die Bauzeichnungen beizufügen . Antragsformulare
können im Einzelsalle von dem Finanzamt angefordert
werden . Auch dieses erteilt jede gewünschte Auskunft über
die einschlägigen Bestimmungen auf Zimmer 17.

Verordnung über den Betrieb von Strautzwirtschaften.
Aufgrund des § 10 des Eaststättengesetzes vom 23 . April

1930 — RGBl . I. S . 146 ff - und Abschnitt 1 Ziffer
3 der Preutzischen Durchführungsverordnung vom 18.
Iuni 1930 (ESS . 117 ) wird folgendes verordnet:

8 1. Der Ausschank selbsterzeugten Weines bedarf keiner
Erlaubnis gemäß § 1 des Gaststättengesetzes für die Dauer
von insgesamt 3 zusammenhängenden Monaten im Fahr . ,

Personen , die innerhalb der nach 8 1 zugelassenen Zeit
selbsterzeugien Wein ausschänken wollen , haben gemäß 8 10
Abs . 2 Ga . G . der Ortspolizeibehörde mindestens zwei
Wochen vor Beginn des Ausschanks anzumelden:

1 . den Zeitraum , während dessen der Ausschank erfol-

9Clt2 !° bic Menge des selbsterzeugien und zum Ausschank
bestimmten Weines und der Bezeichnung des Weingutes
auf dem der Wein gewonnen worden ist.

8 2 . Winzer -Genossenschaften , die als solche keinen
Weingutsbesitz haben und demgemäß keinen eigenen Wein¬
bau betreiben , ist der Betrieb einer Straußwirtschaft nicht
gestattet . Wein , der aus einem Weingut gewonnen wird,
das von dem Strauwirt für keinen längeren Zeitraum
als zwei Jahre gepachtet worden ist . darf in einer « trautz-
wirtschaft nicht ausgeschänkt werden.

§ 3. I " einem gemeinsamen Haushalte mehrerer Familien¬
angehörigen darf nur einmal im Jahre eine Straußwirt¬
schaft betrieben werden.

ß 4. Der Ausschank selbsterzeugten Weiner
darf nur in Räümen erfolgen , die auf einem inr Besitz
des Straußwirtes befindlichen Weingut oder am Wohn¬
sitz des Straußwirtes gelegen find . Er darf nicht in eigens
dazugemieteten Räumen stattfinden . .

In besonderen Härtefällen kann der zuständige Regierungs¬
präsident Ausnahmen zulassen.

8 5 An Speisen dürfen im Betrieb von Straußwirt-
schasten nur Backwaren , Butter und kalter Aufschnitt ver-
abreicht werden . Die Abgabe von warmen Speisen jeder
Art ist verboten . . . . . .

8 6. Cpeisewirte als solche dürfen keine Straußwirt-
schaften betreiben.

8 7 . Oeffentliche Lustbarkeiten , sowie Musikdarbie¬
tungen mit Ausnahme von Rundfunk und Schallplatten¬
wiedergabe dürfen in Strautzwirtschaften nicht stattsmden.

8 8. Strautzwirtschaften , in denen gegen diese Verord¬
nung verstoßen wird , können durch die Ortspolizeibehörde
geschlossen werden.

8 9 . Die vorstehende Verordnung tritt am 1. April 1935
in Kraft , sie erlischt am 31. März 1938

Kassel , den 1 . April 1935.
Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau

Rnndfunlc Kummer 5i

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiedeckehrenoc Programm -

6 Bauernfunk ; 6.15 Gymnastik I ; 6.30 Gymnastik Hi
Zeit , Wetter ; 6.55 Morgenspruch ; 7 Frühkonzert ; ,
Gymnastik ; 10 Nachrichten ; 10.15 Schulfunk ; 11
konzert / 11.30 Programmansage , Wirtschaftsineldungen , J
ter ; 11.45 Sozialdienst ; 12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , >
richten; 13.10 Lokale Nachrichten ; 13.15 MittagskE
14.15 Zeit , Nachrichten; 14.30 Wirtschaftsbericht ; 14.45J
Wirtschaftsmeldungen : 14.55 Wetter ; 17 NachmittagsiMUS 'TV,« PoTVt, • 18 .RR WirtlcbaftsmeloMrUjU iPlllvlUUIlyvH ; at. «-'s ./ J. < vvuu/mn *v.ö J
18.45 Das Leben spricht; 18.55 Wetter , WirtschaftsmeldB,
Programmänderungen , Zeit ; 20 Zeit , Nachrichten,
spiegel; 22 Zeit , Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten,
ter , Sport . #

Sonntag, 28. April: 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Zeit, sst
ter ; 8.20 Bauernfunk ; 8 .45 Choralblasen ; 9 Kath . Mchf
feier ; 9.45 Deutsches Schatzkästlein; 10.15 Ghorgesangl
Bekenntnisse zur Zeit ; 11.30 Bachkantate ; 12 Mittags
zert I ; 13 Von unserer Reichswehr , Soldaten erzählen nn,
und Heiteres aus ihrem Dienst ; 13.15 Mittagskonzen,
14.30 Kinderfunk ; 15.15 Stunde des Landes ; 15.30 Filii,
Länderkampf Belgien — Deutschland , 2. Halbzeit ; ,
Nachmittagskonzert : 18 Jugendfunk ; 18.30 Ausschnitt

Hochheim am Main , den 25 . April 1935.
Der Bürgermeister : I . V . Hirschmann

der Saartagung deutscher Funkhändler in Saarbrücken;
Ausschnitte aus der 1. Welt -Hundeausstellung in der c
halle zu Frankfurt a . M .; 19 Heut spielt der Frühling "
Weise ; 19.45 Sport ; 20 Gemeinschaftssendung Hann,
Frankfurt : „Aether —' Zepp ", Sonntagskarte ; 22 Zeit , ,
richten; 22 .15 Wetter , Nachrichten aus dem Sende ,

0 . Fortsetzung .)

^Gegen Kriegsan der Flc
^ °cht und belegter
S Vomben . Wir

Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 23 . April 1935.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . V . Hirschmann

TlÛIvTlj -CÜvll'vlj .KUUJLlUJLvIl UU3 UX-lll j
Sport ; 22 .20 Der Zeitfunk bringt den Sportspiegel
Sonntags ; 22 .45 Fortsetzung der Eemeinschaftssendung v
berg -Frankfurt a . M .: „Aether — Zepp " ; 24 Nacht" .

Montag, 29. April: 10.15 Schulfunk; 10.45
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk ; 15-3^
Zeitfunk sendet Kurzgeschichten aus dem Leben ; 1° ,5-
deutsche Lied, Lied und Volkstanz der AuslandsdE
16.30 Deutsche Gespräche; 16.50 Einmaleins für
freunde ; 18.30 Weltpolitischer Monatsbericht ; 19
haltungskonzert ; 20 .10 Siegerverkündung im Reich svc>,
wettkampf ; 20 .45 Modest Mussorgski. aus seinem Leben -
Schaffen ; 22.20 Lieder von Hugo Wolf ; 23 .15 Das l
O rchester spielt zur Unterhaltung ; 24 Nachtkonzert . , ,

Dienstag, 30. April: 10.15 Schulfunk; 15.15 Die de»)
Frau ; 16 Alte Sonaten für Violine und Klavier ; 16.3" ,v
bunten Straßengewimmel einer chinesischen Stadt , Rcist^
derei ; 16.45 Kraft durch Freude — Schönheit der » ,
18.30 Die Leistungskartei der Angestellten : Wie arbeite
moderne Stellenvermittlung ? ; 18.45 Wo die Mutter fechü
— Der Reichsbahn -Waisenhort zu Freiburg ; 19 Unu
tungskonzert ; 20 .15 Fatinitza , Operette ; 22.30 Die
der Fechter, Bericht ; 23 Menschen und Landschaft ; 24
musik. u \

Mittwoch, 1. Mai : Tag der nationalen Arv
Reichssendung.

n daher reichlich
Wt fehlte , muß
häufigere Flü

.- »Nden am Tage
15 sechstausend A

Für die uns anläßlich unserer Vermählung zuge-
gangenen Glückwünsche u. Geschenke, sagen wir unseren I?

herzlichsten Dank!

Karl Kulimann und Frau Katharina
geb . Blum

Hochheim am Main, den 27. April 1935

flltmunster-Eis
liefert jedes Quantum

Johann UleiMiiclier
Hochheim a. M.
Werlestraße 3

Von morgen  ab eröffne ich wieder meine

■ «AirrauHWirtschaft
und bringe naturreinen  1934er eigenen

Wachstums zum Ausschank . Zum Besuch ladet ein:

Philipp Noll , Weiher Straße 1
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lî Pfhaffeln in

Nähe . Ein
schon über)

Ldnsinn gewes
s°j„.uuseren elf l
Ldl .chem Boden
Zt 015̂nfzig

schöner Auswahl . Die

teuren hätten '.
big« 0 über Fur

Mode sind die Übers *̂bander (sogen .Römerf
Fritz Rie^
Uhren - Optik - Gold * ?

Todes -Anzeige
Hiermit die traurige Nachricht , daß meine liebe,

gute , treusorgende Frau heute Nacht von ihrem schwe¬
ren Leiden sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer :
Johann Walter

Maf/enkranke tri»
Heidelberg 6
PEPSIN -

hervorragend bewährt be>
dauungsStörungen und
losigkeit , ärztlich empi 0
In Fl. ä Mk . 3.80,2 .50,1 .6

Hochheim a. M., den 27. April 1935.

<U® titen

von
die uns

ß Uysch

Die Beerdigung findet am Dienstag Nachmittag , 3 Uhr,
vom Trauerhause , Mainzerstraße 15, aus statt.

Zu haben bei:

Josef Kullina «;
Gasthaus zum La«*'

(Weine eigenen Wacl^y

Natur - Wet
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Dieses statt jeder besonderen Anzeige. 3U Ltr . v . 654  an , 1 Ltr . v

Noll,Hocinieim,meiner

Zur gcfl . Kenntnis,  daß ich während der
Frühjahrsmarkttage am 28. und 29. April wieder
meine altbekannteMM « ,zum Keiierhans*

eröffne. Gleichzeitig empfehle ich Wein über die Straße.
1934er Hochheimer Steinernkreuz (eig . Wachstum ) per
Flasche 3/4 Liter ohne Glas zu 70 Pfg. »m Liter 90 kfg.

in la. Ausführung . Annahme

Hing t

^Elnden §
^l,g" , anwendei
»blick Hinte

^umeraden

(schöner Ausflugsort !) 8pez .: Sutlei - u . Käse , Speck u.
Eier , Hausmacherwurst zu niedrigen Preisen . Prima
seibstgekeliterterßpieiuiein. Es ladet frdi . ein Familie Jos. Thomas

(Tire beste Freundin!

■UM t-
Beye rs Frauen -JUustrierte
für 20 Pfennig wöchentlich
bunt , billig , bildend

Martin Hisior , & oct }f>eini a . M.
Möhlerstrasse 9 am Marktplatz

K„apt »chrutl . lt . r »n6 ver . nt^ ortllch für Politik und Lokales : Heinrich Drsisbach
StaUv. Hauptschrifileiter und verantworUich iUr den Anzeigenteil : Heinrich Drei «,
bach ir .! Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , . amtlich in FIBrsheim am Mai.
D -H. IN . 3* . 732 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gUlUg. _

Romane und Novellen
packend und lebenswahr —
Theater und Film vor
und hinter den Kulissen-
Lebensfragen , zeitnah
und beispielgebend —
Mode und Kleider«
schon und praktisch —
Schönheitspflege,
Hauswirtschaft,
Handarbeiten

Beyer —
der Verlag für die Frau
Leipzig CI • Berlin

Kain.Kallenbach im
Weißenburgerstraße 4

Ab morgen steht ein frischer
Transport frischmelkender und

hochtragender

Kühe»nd Rinber
sowie ein frischer Transport

Ferkelu. Mer-
Schweine zum Betkauf

Karl Krug, Hochheim, Tel . 148
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(1. Fortsetzung.)

, .. Gegen Kriegsende erreichten die feindlichen Luftftreit-
"üfte uu der Fl "ndernfront eine wer- bis sechsfache Ueber-
7?ä)t und belegten die il-Bootswerft in Brügge fast täglich

Bomben. Wir Flieger der Marine -Feldjagdstafseln hat-
N daher reichliche Arbeit . Was uns an Zahl der Ma¬
hnen fehlte, mußten wir durch größere Angriffsfreudigkei
M häufigere Flüge ersetzen. Oft hingen wir sechs bis acht
Kunden hm Tage 'in der Luft und meist in Höhen von funf-

15 sechstausend Metern.
j. An einem herrlichen Augusttage 1018, kurz vor Mittag,
Artete unsere erste Kampfstaffel, von der ich eine der bei-
ff Ketten führte, zu einem Patrouillenflug über die Front,
fahrend wir auf unserer Seite langsam Hohe machten, sa-
M wir drüben zwischen den strichweisen Bodennebeln in
t?n uns gut bekannten Fliegerhorsten mehrere gegnerische
Affeln aufsteigen. Doch unsere Suche galten her

;anteu#.
Ar■st:A

Z°uptsache einem gemeldeten größeren Bombengeschwader.
Kch einer guten halben Stunde hatten wir sechstaulend
»J* er  Höhe überschritten und
jj?dMen nun vom Meere her

Ostende Kurs zur Front.
E . feindlichen Abwehrgeschütze

uns  nicht , denn ihre Ge-
krepierten wie üblich weü

!er uns
w So sehr wir auch den ganzen
ql'AMel nach jedem winzigsten
de? ^ chen absuchten, wir fanden
für Bombengeschwader nicht. Da-

kamen' die feindlichen
Ĥ pfstaffeln in immer bedenk-
i d̂°re Nähe. Einige hatten uns
stn®Qr schon überhöht. Es wäre
^ Uhnsinn gewesen, wenn wir
^unseren elf Maschinen über
südlichem Baden den Kampf mit

fünfzig Gegnern aufge-
hätten . Wir schwenkten

hĵ alb über Furnes nach Osten,
^ gefolgt von den englischen
b/Meln. die uns gleichzeitig von

mm  Willy Thoenv
ich glaubte, nun leichtes Spiel zu haben. Noch heute ent¬
sinne ich mich der damaligen Gegend genau. Abwechselnd
Weiden, auf denen das Vieh entsetzt auseinanderstob ein¬
zelne Bauerngehöfte , weite Felder mit zusammengestellten
Korngarben , lange, schnurgerade Kanäle und Landstraßen,
beide vielfach mit schönen alten Bäumen umsaumt. lieber
diese Landschaft ging jetzt die wilde Jagd im 200-Kilometer-
Tempo. Mein Gegner war zeitweise so dicht am Boden,
daß sein Fahrgestell die Korngarben umriß . Ich hmg ihm
buchstäblich an' den Fersen. Aber immer wieder, wenn ich
mich zum Schuß hinter ihn setzte, geriet ich >n seinen Pro¬
pellerwind und mußte zur eigenen Sicherheit schleunigst
seitwärts oder nach oben.

So kamen wir immer weiter gen Westen und waren
nun über dem großen flandrischen Ueberschwemmungsgebiet,
aus dem vereinzelt nur Bäume und Sträucher emporragten.
Auf einmal beschlich mich ein etwas eigenartiges Gefühl,
da ich den Verlauf der Linien , in denen ich die beiden er,ten

el

irt be>
,nä APPC'
;mp

li

Seiten' einzuklammern
buchten.

15  NMimn
im Sturrftug

Ücto vollends kritisch wurde die
tz.Os,- als eine weitere feindliche
WeH von deutscher Seite her
Ung1 Quf uns zukam. Sie wollte

offensichtlich den Heimweg
ti*!Perreri. Zum Glück hatte sie
°i>lin Höhe verschätzt und tag
>r>ir ^ hundert Meter tiefer als
jcĥ u unsere Gefechtslage mit
Ujer-rT1 Augenblick nur schlechter ^ , , r .
techf konnte, überkam mich der plötzliche Entschluß, senk-
^ m die unter uns durchziehende Staffel hinemzuftoßen.

mir die Führermaschine aufs Korn, die notge-
nk> n sofort im Sturzflug ausweichen muhte , wenn sie
l>ko,,.-sierammt werden wollte. Kaum 50 Meter zuruck
bgjx! 1d.'°en

D-° ,Ich°- fiampfftufljeug auf d-m w -g,- 5u, z -°n>. W >°n' °. ch> Ihm

ie ich hinter ihr her. Auf die erste Strichgarbe meiner
ixr,a Maschinengewehre ging der Gegner blitzschnell
^ nudk' ^ ~

Mus te

ittf,.;«JeInben Sturzflug über. Ich mußte sofort die gleiche
anwenden und 'war dadurch gegen die ,m selben

»ê enblick hinter mir knatternden Maschinengewehre sei-
^umeraden ziemlich geschützt.

T^ ein ganzes Augenmerk war darauf gerichtet, dem
am Leibe zu bleiben, sonst hörte ich nur noch das

tzKn und Pfeifen der in die Tiefe saufenden Maschine,
sich7° Staffelkameraden erzählten mir später, es hatten
wL™fort drei Gegner an mich gehängt, denen wieder zwei

Meiner Kette gefolgt wären usw. Es sei ein gran-
biecki Vild gewesen. Ungefähr fünfzehn Maschinen, ab-
S>ts7'°lnd Freund und Feind , in rasendem Sturzflug dicht
!>°>ii7!? engedrängt. Ich habe davon glücklicherweise Nichts

f°nft hätte ich meinen Gegner vielleicht doch ent-
lassen. Nach ungefähr zweitausend Metern waren

Mich allein. Nun kam's zum Kurvenkampf.

b<>s ^ Ein Gegner war mir fliegerisch mindestens ebenbürtig,
«in7 erfte  ich sofort. Dafür war jedoch mein Fokker D VII
Ö9 schneller und vor allem besser im Steigen als der
Ntz slG'Cinsitzer An drei Wimpeln erkannte ich ferner,
t Woi-~es  mit einer „großen Kanone", mindestens einem
!?hre>? "drcr, zu tun hatte. Im Einzelkampf mit einem er-
HeÄ Jagdflieger sind Treffer wegen der außerordent-

.weglichke'it verteufelt schwer anzubringen . Mit
Ser Kesseren Maschine gelang es mir aber , den Eng-
Nu », ltan btq weiter auf deutsches Gebiet hinüber - und
L daNAicken. Hatte ich ihn erst einmal in Bodennähe.

e 'ch , dann mußte er wohl oder übel geradeaus
,.unb mir leicht zur Beute werden, wenn er nicht

^ "ge Landung und Gefangenschaft vorzog.

Flugzeug aus ausgenommen.

Krieqsjahre als Infanterist gelegen hatte , nicht mehr genau
kannte und in der Hast überhaupt die Orientierung zum
Teil verloren hatte . Doch ich war bereits zu sehr m den
Gegner verbissen, um jetzt einfach umkehren zu können. Im¬
mer wieder feuerte ich auf ihn aus größter Nähe. Lewer
lagen die Treffer stets schlecht, wie die Leuchtspur bewies,
dann kamen wieder Ladehemmungen , die ich beseitigen
mußte : und so ging es abwechselnd weiter . Ich glaube, ich
habe vor Wut fast geheult. So nahe am Ziel und doch kem
Erfolg.

Ein«oaUv ins Mayer
Wenige Sekunden fpäter fand ich mich im Wasser wie¬

der, aus dem ich mit Armen und Beinen rudernd an die
Oberfläche strebte. Nachdem ich mir Brille und Haube vom
Kopf gerissen hatte , sah ich in 30 Meter Entfernung mein
Flugzeug auf dem Kopfe stehend nur noch mit der Hälfte des
Schwanzes aus dem Wasser ragen . Ich hatte also einen
Salto mortale vollbracht, der bestimmt in jedem Zirkus
Beifall finden würde . Merkwürdigerweise blieb ich völlig
unverletzt. Nur an den Schienbeinen zeigten sich spater
einige blaue Flecke.

'Da ich mit baldigem Artilleriefeuer rechnen mußte,
strebte ich schwimmend einer durch Strauchwerk gekennzeich¬
neten Stelle zu. Hier konnte ich bis zum Hals im Wasser
mit mir allein Kriegsrat halten . Am wichtigsten war zu¬
nächst die Orientierung . Daß ich mich zwischen den Limen
befand, wußte ich, nicht aber, wo Freund und Feind lagen.
Der Zeit nach mußte es 1 Uhr mittags fein. Die Sonne stand
fast senkrecht und verriet deshalb auch nur wenig. In einigen
tausend Metern Abstand ein völlig zerschossenes Dorf. Das
konnte nur Dixmuiden fein. Bei der Abwägung aller l.m-
ftünde kam ich zu der leisen Vermutung , daß die zuletzt wahr-
qenommenen Gräben doch deutsche sein müßten , und näherte
mich ihnen ganz vorsichtig, immer bis zum Hals im Wasser.

Jeden Augenblick war ich auf
Gewehrfeuer gefaßt, um dann
rasch unterzutauchen.

Schon sah ich aus kaum hun¬
dert Meter Entfernung in den
stückweis unterbrochenen Grä¬
ben, die wegen des Grundwas¬
sers alle aufgebaut waren , Sol¬
daten hin- und hergehen und
nach mir Ausschau halten. Zu
meinem Leidwesen hatten sie bei
der heißen Sonne meist nur Ho¬
sen an und trugen keine Röcke
und keine Kopfbedeckung. Dazu
wurde ich von der im Wasser
spiegelnden Sonne geblendet.
Nun war guter Rat teuer . Die
Soldaten winkten mir lebhaft
zu, ich solle kommen. Aber ich
pfiff ihnen etwas , denn solche
stumme Einladung war für
mich noch längst kein Beweis
für freundschaftlicheGesinnung.
Ich versuchte also einen Trick
und entfernte mich in der glei¬
chen Richtung wieder. Prompt
schallte es jetzt in echtem Berli¬
ner Dialekt an mein Ohr:
„Mensch, hier mußte Herkom¬
men !" Nun war ich beruhigt
und meine Freude groß. We¬
nige Minuten später stand ich
wieder unter deutschen Kame¬
raden , Sie hatten die wilde
Jagd genau beobachtet und de¬
battierten darüber nun lebhaft
und freudig.

Einer von ihnen brachte mich
später zum Unterstand ihres
Kompanieführers , der mit dem

Gros seiner Leute weiter rückwärts lag. Dort gab es einen
kräftigen Schnaps , eine fürchterliche Schützengrabenzigarre,
und dann wurde beratschlagt, wie ich am besten wieder zu
meinem Flugplatz zurückkäme, der sich wohl fünfzig Kilo¬
meter entfernt bei Brügge befand. Der Weg war bald ge¬
funden. Zuerst sollte ich zum Regimentsstab , den ich m Be¬
gleitung eines Infanteristen nach einer Stunde Fußmarsch
in einem zerschossenen Bauerngehöft antraf . Nachdem ich
mich dort dem Kommandeur und den übrigen Offizieren
vorgestellt hatte , lieh mir der Regimentsarzt bereitwillig
eine zweite Uniform.

Den Zommn MMosien M nmMt  AbMutz

den Gegner verbissen
'Net '" e'ner  Viertelstunde waren wir über dem Erdboden

"Mn . Aber ich hatte mich schwer getäuscht, wenn

Endlich wurde der Boden wieder trocken. Wir waren
also drüben . Abermals eröffnete ich das Feuer aus beiden
Läufen . Merkwürdig , der Tommy kümmerte sich plötzlich
nicht mehr darum , sonder flog stur geradeaus . Wahrschein¬
lich hatte ihn die letzte Spannkraft der Nerven verlassen,
als er wieder hinter den eigenen Linien war . Nun konnte ich
in kaum zwei bis drei Sekunden meine Maschine mit einiger
Ruhe einrichten und sah dann meine Leuchtspurgeschosse
mitten im Flugzeugrumpf des Gegners verschwinden. Sw
fort sauste seine' Maschine aus knapp zehn Metern Hohe nach
vorn in den Boden und überschlug sich dort in emer starken
Erdfontäne . Im gleichen Augenblick ritz ich meinen Fokker
hoch und auf der Stelle herum und raste wieder dem lieber-
schwemmungsgebiet zu. Allzu lange konnte mein Benzm
nicht mehr reichen. Trotz des schwer erkämpften Sieges war
mein Triumphgefühl in der Erkenntnis der eigenen Lage
stark gedämpft.

Kaum war ich über der Wasserfläche angekommen, als
hinter mir das Tacken eines Schützengrabenmaschinenge¬
wehres hörbar wurde , das ich sofort als ein belgisches er¬
kannte. Ich hatte einen großen Fehler begangen und war
auf dem gleichen Wege zurückgeflogen. Noch ehe ich die
Richtung wechseln konnte, setzte mein Motor aus . Um¬
schalten' auf Fall -Benzintank half nichts Vermutlich war
der Vergaser oder seine Zuleitung zerschossen. Nun tauchten
wenige hundert Meter vor mir Schützengräben auf. In der
starken Sorge , daß es wieder feindliche feien, stieß ich meine
Maschine kurz entschlossen ins Wasser. Ein heftiger Schlag
im Körper — anscheinend waren die Schultergurte ge¬
rissen.

Wir Flieger hatten zwar auch eigentümliche, nach un¬
serer damaligen Meinung aber immerhin noch angängige
Manieren und waren es nicht gewöhnt, uns bei Tisch zu
kratzen. Auch glaubte ich, dem liebenswürdigen Regiments¬
arzt Diskretion' schuldig zu sein, obwohl ich in dem Augen¬
blick wünschte, ich hätte lieber meine eigenen Kleider anbe¬
halten. Gebissen werden, das geht noch. Aber sich nichl
kratzen dürfen, das ist fürchterlich. Nach einigen verschäm¬
ten Kratzversuchen hatte der Oberst aber doch meine Situa¬
tion erkannt . Ich könne getrost und lustig kratzen, denn keiner
vom Stabe sei frei von lästigen Gesellschaftern. Dann wurde
nach Bedarf und ungeniert gekratzt. Bei Anbruch der
Dunkelheit ließ man den Krümperwagen anspannen und
mich zu dem zwei Fahrstunden entfernten Flugplatz bei Thou-
rout bringen . Vorher war das nicht möglich, weil die ganze
Gegend bei Tag vom Feinde überblickt werden konnte. Von
diesem Flugplatz aus rief ich sofort meinen Geschwaderführer
telephonisch an, der wie aus allen Wolken gefallen war:
denn man hatte mich schon aufgegeben.

Meine Staffel war kurz nach dem Zusammentreffen
mit unfern Gegnern zum eigenen Flugplatz zurückgekehrt,
weil sie mich und meinen feindlichen Vordermann beim Sturz¬
flug aus den Augen verloren hatte und die Annahme eines
Kampfes bei der großen Uebermacht des Feindes sinnlos
gewesen wäre . Bloß der andere Kettenführer , der wenige
Tage später im Luftkampf fiel, hat noch einmal aus niedrig¬
ster Höhe nach mir und meiner Maschine m dem durch¬
flogenen Kampfgebiet gesucht.

(Fortsetzung folgt.)
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Während die Welt zum Kriege rüstet, ist d>e Macht der
drei gefährdet. Durch ein Versehen Silve,ters zerstören die
ungeheuren Wärmeenergien des großen ^ ot)l[[5 X5 ethprn der die Zuflucht der drei ist. Der Berg kippt, Präger
drinät in die unteren Räume ein. Truwor befurchtet. daß
sic den Berg verlassen müssen und daß ihre Macht gebrochen
ist Das drohende Zerwürfnis schlichtet Atma . Silvester will
in kurzer Zeit den Eisberg in die richtige Lage bringen
Jane eilt nach Linnais . um Silvester zu uchen. Vor- d n
Trümmern des Truworhauses bricht ste zusammen. Als he
aus der Ohnmacht erwacht, befindet sie sich wieder untei dem
hnpnotiichen Einsluß Glossins Er nimmt ste
mit nach London, wo er mit ver englischen Regierung m
Verbindung tritt und sich verpslichtet. seinen Auftraggeber
Cyrus Stonard . den Diktator Amerikas, zu iturzen.

die uns beide betrifft und mir besonders am -Herzen liegt,
trieb mich, dich zu rufen . Ich hatte heute vormittag eine Un¬
terredung mit Dr. Glosiin."

^Dr^^Glossin? ^Wie kommt der hierher ? Es ist dochIn Stonards

„Ich danke Ihnen . Noch eine persönliche Bitte In mei-
ner Bealeituna befindet sich hier in London meine Nichte,
Mist Jane Harte . Mein Aufenthalt in den Staaten könnt
längere Zeit dauern . In der Boraussicht kommender Urm
wälMnaen und Unruhen habe ich sie hierhergebracht. Ich
bin V einziger Verwandter . Sie hangt an nur . ist memeein îae Freude hat außer mir niemand in der Welt. Wenn
ich Lte d°st 'ie in Ihrem Hause - bei Ihnen - be, Ladtz
Diana einen Anhalt findet, wäre ich Ihnen mehr zu Dank
verpflichtet, als ich es Ihnen in Worten ausdrucken kaum

.Ich werde die junge Dame als Gast in mein Haus neh¬
men ' Sie soll in sicherer Hut bei uns bleiben, bis Sw . Herr
Doktor, aus den Staaten zurück sind. '

Der Doktor ergriff die Hand Lord Maitlands.
Ich danke Ihnen , mein Lord. Ich bedaure es, Lady

Diana nicht persönlich meine Empfehlung übermitteln zu

tonnen . . ging< öen  Mann zu verraten , durch den er
zwanzig Jahre mächtig und reich gewesen war.

Seit jener Stunde , in der Diana die Todesnachricht Enk
Truwors empfing, in der sie in der Fülle uberstromender
Gefühle ihre ganze Vergangenheit vor Lord Horace bloßlegte,
war das Verhältnis der Gatten ein anderes geworden. Lady
D°ana zog sich nach Maitland Castle zurück. Lord Horace
blieb in London, um sich mit verdoppeltem Eifer den Reg,e-
runasqeschästen zu widmen. Nicht nur dre Sorge um das
Land trieb ihn dazu, sondern wohl ebenso stark das Verlan¬
gen, sich durch angestrengte Arbeit zu betäuben, durch ras-
Gse' Tätigkeit der quälenden Gedanken ledig zu werden,
ihn seit jener Unterredung nicht loslassen wollten.

Mit dem Toten hatte er bald abgeschlossen. Was Biana
getan um dem Iugendqespielen . dem Manne , dessen Gattin
sie werden sollte und fast war . das hatte er mit der abge¬
klärten Ruhe des gereiften Mannes verstehen und verzeihe

^Ä 'e Unruhe und Qual schuf ihm der andere. Der Lebende
— den Diana noch für tot hielt. Und zu dessen Vernichtung
sie doch ihre Hand geboten hatte.

War dieser Haß echt? Konnte solcher Haß echt sein?
War es nicht nur in Haß verkehrte Liebe. d,e wieder

Liebe werden konnte?

Wie würde°Diana 'die Nachricht von seiner Rettung auf-

neymen .̂ ngte oor öer  kommenden Stunde und sehnte sie
doch herbe,. London kommen solle, er¬

reicht Dian? um 'die vierte Nachmittagsstunde in Maitland
Castle Der Diener, der ihr die Botschaft uberbrachte, hat
länast den Raum verlassen. Diana saß immer noch regungs-

und hielt da? Papier in den Händen. Das Fakstmtle des
chemischen Fernschreibers zeigte die charakteristischen Schr,sihres Gatten . Nur wenige Worte . _ „

' „Ich bitte Dich, umgehend nach London zu kommen.
Was bedeutete diese Botschaft? Horace rief sie . . .

r,C ’ Ihre Brus/ wogte im Widerstreit der anstürmenden Ge
küble Seit jenem Tage der Aussprache hatte sie Horace Nicht
wiedergesehen. In stillschweigender Uebereinkunft hatte sie
fickl einer freiwilligen Verbannung unterworfen . . . .
! rt)  Ihr ? Liebe zu Horace war so stark und rein, daß ihr n cht
einen Augenblick der Gedanke kam. ganz andere Aengsteun
Sorgen könnten ihres Gatten Herz beschweren. Hatte sie es
gewußt , wie leicht wäre es ihr gewesen, semen Argwohn zu

-^ In ^ indender Fahrt trug die schnelle Maschine Diana
Maitland . ihre Zweifel, ihre Hoffnungen und Wunsche nach

Schrei« . da- G-stch. dem Fen

ster feine Gestalt mit ihren Blicken.
Was dachte er? . . .
Wie wird er ihr entgegentreten < ■■■
Der erste Gruß . Wie wird er seinc *
Tonlos formten ihre Lippen das eme Wort : „Horace
Tier Hauck drang Nicht an sem uyr.
„Horace!" Rauh und gepreßt tönte der Name durch den

* aUn 2Mana ," . Lord Horace war aufgesprungen . Die Gat¬
ten swnden sich' gegenüber. Ihre Blicke begegneten sich und
wichen einander aus . „•.kn«»*

-M"°- « --- “ ää » » ® ä

KSäSsssssas
deren.

„Dr . GioglNl
Krieg. Als Friedensunterhandler k .
Mission?"

„Nein !" . . 0„
„Nicht? Weshalb ist er hier?
„Um Cyrus Stonard zu verraten!

Lady Diana hatte in der Erregung des
jetzt noch nicht die Zeit gefunden, sich zu setzen. Lord Horace
rollte ihr einen Sessel herbei. rar.. .

Ah? . . . Das versöhnt mich mit chm. Welches Glua.,
wenn dieser' Bruderkrieg vermieden wird ! Dieser sinnlose
Kamps der Hunderttausende Englisch sprechender Frauen zu
Witwen ihre Kinder zu Waisen macht. Wenn das dem D -
tor gelingt wenn er das schafft, soll ihm vieles, nein, alles
verziehen sein."

Lord Horace wiegte nachdenklich bas Haupt . ^
„Ja , Diana . . . nicht ganz so. wie du denkst.

",Der Krstg^würde auch ohne das alles in allernächster
Zeit beendet sein!"

".Durch die geheimnisvolle Macht der drei in Linnais!
Diana Maitland sank in ihren Sessel zurück. Sie er¬

blaßte. während ihre Augen sich zu unnatürlicher Weite

°^ ? Die drei in Linnais ? . . . Sind die nicht tot?

. . chr ,e.d Politikers
Gedanken gehen nicht über die Grenzen eurer Inter

Horace
3‘

Er . . " er̂ überfchaut Reichel ' Ihr arbeitet für die
Er denkt an die Ewigkeit!" z

Du kennst ihn. ich kenne ihn nicht. Du stanoe, >
nahe" . . Du bist ein Weib . . . Wir Männer sehen
Dinae nüchterner. Ich sage dir, es wird kein Pa ^ - -
auf Erdern aber es wird schweres Unheil für die ganze
daraus entstehen."

„Wenn er ein Mensch wäre wie ihr. Aber er N -
ideale Mensch. Der vollkommene Mann . Er wilv
Macht die wunderbare Macht nur zum Wohl
Menschheit, zum Glück der Welt verwenden - b
kenne ihn. Er geht mit reinem Herzen an die grosie
gäbe Er erstrebt nichts für sich, alles für die MenI
Er ist Erik Truwor . Das Wort sagt mir alles

WM:
i,, Telefon 6

ist Erik Truwor . Das Wort sagt m,r alles. ormen u
Nord Horace sprach nicht aus . was er in diesem AM ^ Rationalfe.ertc

. 'Tmti nnrfi ihm das eine Wort , der eine A . .Rcht das Gefü

g>

blick dachte.' Daß auch ihm das eine Wort , der eine
nur allzuviel sage.

Mit müder Gebärde winkte er ab.
..Laß es gut sein. Diana . Was hilft streiten? Das

schick wird sich schneller erfüllen, als uns allen lieb
Zurück zu dem Zweck unserer Unterhaltung . Dr.

sin ließ eine Nichte Miß Jane Harte bei se.ner M
allein in London zurück. Ich versprach ihm ste be
aufzunehmen, bis er zurückkommt.

Das junge Mädchen ist hier im Hause. Ich w>ti
und es holen."

uus isesu
^ " braucht, d

es
viuucy

I ? °hnt. sondern „
hohe Freu

diesinnfällig [Natur in frisck
J?bflüIHg bezwunc
v stn und der de
dk Unternehmer

Erik Truwor faßte das Ergebnis der Untersuchung
lammen Der Eisberg war mit seiner Basis yaio
nach unten in das Wasser gefallen und hatte dann A,
Halt aefunden. Es war natürlich auch mit H'.l,e des , ,
Strahlers leicht möglich, einen Ausgang aus dem
Freie zu schmelzen. . . 0

Aber sie befanden sich in einer komprimierteii z
sphäre. Die Luft in der Eishohle war auf das Doppel gl
gewöhnlichen Luftdrucks zufammengepreßt . In >hr " „
gen hatte der hohe Druck sich ausgeglichen. SchaM
der Luft plötzlich einen Ausgang ins Freie , so m"v.
schnelle Druckoerminderung sie töten. Die zusammeng p
Luft in ihrem Innern Hütte ihre Lungen zerriss
Leiber zersetzt. „ . «,„st

Doch auch ein langsames Ablassen der Druckstl
währte keine Sicherheit. Sie wußten ,a nicht. b>s 3 *
cher Höheder Wasserspiegel draußen d°n Berg umg^ ,,

bun >er ^ atur e’n9 unseres Bol
v Gerade in die

} 5ßelt erneut t
g'S°n. Wenn de
^ deutschen W

wiedergab.
î llitt in restlose

Volkes. Ei
?dstand eines !

öu von denen,
eine Politik,

^ '"en Anständi
dag deutsche

der^ S'erung u>p- .Nationalen E>

: >w mindeste

id  k°ml- »°Ich-h-n. d-ßd°- «»li» tn"
Luft schließlich die Decke des höchsten Raumes
Dann wurden sie ertränkt wie d,e Mause m der S-

Das Mittel , allen diesen Schwierigkeiten zu
hatte der Geist Silvesters entdeckt.

.Wir müssen den Berg ausschmelzen. Der g
«ne Kern muh als Schmelzwasser in die Tiefe geh
fine leichte äußere Schale darf stehenbleiben. L^ äsi- ,(
höben und Wände, die der Schale Halt geben Da ^
er sich heben, wird leicht aus dem^Wasser 'chwun-M ^

Der Plan war gut. aber die Frage der Luftbeŝ ,
Schwf--fgkef,-n De- ---nes- L»ft di« 1

«I

l(

„Wir dachten es . . . Wir hofften es.

A Km, ' Sie h- d-n -- »euU'H b-w,-ftn . Unf-r-
Stationen müssen ihre Befehle funken.

"Wtt das Schwert nsinmt. soll durch das Schwert um
kommen. Die Macht warnt vor dem Kriege.

SPmürbe Er sah es und dachte: Erik Truwor!
2 - d, Diana In-ach wie -in« I - ium -ni,- . M - -,n-

* " & , . • ■W« °« l >" « ""ÄH " ■ ' ' ’ " " "
und handeln zum Segen der Welt!

"Jst ? s^ iu" Segen , wenn der Krieg vermieden wird?
Sinnloses Morden . . Totschlag und Raub . . .

Auf den ersten Blick vielleicht. Aber die Folgen wer-
d. n Ä SÄ « ■ » " d ' ich dn- I- - di- zu ' un"

auswHken^ ^ Paradies ieinl"
„Glaubst du?" „

-- ni« . • • «• ■<» --
glauben . . ."

„2005? glauben , daß rfin Mann , dem ein
Zufall .' ein Schicksal solche Macht \n  die Hände gegeben
hat . daß der

Daß de? die Mackst nicht mißbraucht!"

tz- nd ME:
^ "? !? >Äen !1m? ich zum Herrscher der Welt zu machen.
Lord Ĥorace îpracĥ die letzten Worte trübe und sinnend vor

" * %  fürd ,m . tat ■• . «6 ■■• ®ril
. . . (t . teannn de» Zwi-g-' P-äch» waren ste aulge-

ivrunaen und standen sich hochatmend gegenüber.
' Ni-m- ,- I Niemals !" Kam  wi °t . q °l.- -- Mi,
wachsender Ueberzeugung.

„Dann wäre er ein Goiri „ .
Die Erregung Dianas löste sichm einem harten , stolzen

Sn «n Gott ? . . . Rein ! Ein Mann ist er ! Ein Mann !"

machte Schwierigreiien . w riicm flU'.
handenen Gängen eingefchlofsenwar wurüe nieû ^.
nügen das ganze Innere des ausgeschmolzenen
füllen.

Sie mußten aiso mit Vorsicht eine RohrverbinV |
Der AußeNMlt Herstellen, muhten die Luftpumpe m ^
Mühe aus einem halb überfluteten Gange herbe'
und von außen her Luft in dos Innere pumpen, y
„rohe Schmelzen begann , als Tausende von ^
Schmeizwasser in die Tiefe flössen und der maß ^
von Stunde zu Stunde immer mehr die lockere
einer Bienenwabe annahm . hob

Aber sie spürten auch den Erfolg . Der Berg .
Sie merkten es daran , daß er wieder m die waage e
tarn u5 bfl6 die unteren überfluteten Gange b"
vom Wasser frei wurden . pf!

Sie, ,arbeiteten ohne Unterlaß . Silvester ,

q̂ dens der Eh
witzuarbei

holest . Sie u,
tz>i?? ^and noch
tobt v9 ^f sie
His ' droht, umf."v hnv, V.
4° b°enr d " Noent„r i großen
liegen . Und
^9e ebenso ein
Akgrerv - -
>Cn\ 9

S"S ,,nbs
e seiner

tz>. deutsche
>>kvj,? ach innenNot au

zwe
K Schatten

Nur wer
(einer

Sie arbeiteten ohne Unterlaß . Silvester wuf î
Nacht ätig . Die Vorwürfe Erik Truwors bran" ,jcaan lul  a. __ — mit Hinaabe iein«1Wadii tätia . Die B0rwur,e : , -„„r
K auf der Seele . Er wollte mit H'.ngabe einer ^
Kraft wiedergutmachen, was durch fetn Der! he
den war und mutete sich mehr zu. als ie.n geschwaw
ganikmus auf die Dauer aushalten konnttsmus am oie WUH - . or*rtia ",

Bis die mißhandelte Natur sichr°chte. tm̂ ^
bin û als Silvester neben dem Strahler , mit H
neuen Höhlen und Zellen in den Berg schnitt
taumelte Es bedurfte aller Künste des Inders , ,,
aussetzende Herz des Erschöpften zum WeiterM
zwingen und die schwere Ohnmacht m e.nen
Schlaf zu verwandeln

Nur
sozial-

leih Opfern erk
bei' daß die C
;v ^ iten über
Wb ^ en drück

als die 5

%hh? ^ eiert(
bie r f.e- Schm
Seht i°stMäßiftneut

kommen
- "den sind.

ieri

tat zu Deiuwuwm . . w
Freilich hatte Silvester Grund zu Eile un° ^nurin Tipr Bera mußte gehoben, in leine endg .gung. Der Berg mutzte g , Wirkung 5'

wir ?" Restanation klang aus den beiden kurzen
Worten^ » iän- S "hm Wt

S.“bt“Än S»»r« £ U «. 'fr.
bic Oberfläche dieses durch einen so unglückliche
entstandenen Sees sich wieder mit einer schwere « f
überzog. Denn fror der See . io war der Berg' U <lK
kittest alle Versuche, ihn zu heben wurden »erg ^ ^

Endlich war es gelungen. In hundert St
sie das Werk getan. Run hieß es warten und L

Ne es wagen , »eine ’ZtUBenamiw na e^
bic Tür dieses gigantischen Gefängnisses sp
«chn -t- n. Ä wenigsten. noÄ «inmni W « ®1?,» •"h«vnnr bflS srlich QCbtlbctCL-trorbtiptpr! daß wenigstens noch elnmal . $
S ; müjU . b« ot ba« „ stch g-biid- 'e "
terten Berg tragen würde. (FortfetzunS

Fiihre
:öeutube9rt̂ cn
«3 * d°s
SV 1”« 3«

Mr'ffen hat.
\  v " diesem
*- et  Reichs
Mne FeiErn,
!Ä er  Feier
liebsten ®rc,
.*>96 r^ lrb  wie
bev ^ jeder

Wir
« °lfeier t
S A wird.
? 0UesUcfe.mtheile...pelertc
"?-ht h"d tief,
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